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Frauenförderung an der 
Universität Frankfurt 
Die Diskussion über die Form 
der Frauenförderung und ihre 
Institutionalisierung hat eine 
längere Geschichte und wird in 
vielen gesellschaftlichen Berei
chen kontrovers behandelt. Un
bestritten ist dabei weitgehend 
ihre Notwendigkeit. Hier soll 
kurz die "Geschichte" der Insti
tutionalisierung der Frauenför
derung an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität dargestellt 
werden. 
Im November 1 Q86 wurden mit 
dem Erlaß der Hessischen Mini
sterin für Wissenschaft und 
Kunst, Dr. Vera Rüdiger, 
Grundsätze für die Förderung 
der Frauen beim wissenschaft
lichen Personal an den Hoch
schulen geschaffen. Vorgesehen 
war danach, daß die Hochschu
len Frauenbeauftragte benennen 
und Maßnahmen zum Abbau 
der Benachteiligung von Frauen 
entwickeln. Dazu enthielt der 
Erlaß allgemeine Verfahrens
grundsätze für Berufungsverfah
ren, sonstige Besetzungsverfah
ren und die Vergabe von Stipen
dien. 
Im April 1989 wurde dieser Er
laß fortgeschrieben durch die 
Grundsatz-Empfehlungen zur 
Gleichstellung der Frau an hes
sischen Hochschulen. Dieser 
Erlaß überläßt den Hochschu
len die Entscheidung über die 
Form der Frauenvertretung. Der 
Erlaß hat zunächst bis zum 
31.12.1991 Gültigkeit. 
An der Universität Frankfurt 
wurde die Diskussion zuerst im 
Senat aufgenommen. Auf Initia
tive der im akademischen Jahr 
1986/87 amtierenden Dekanin
nen beschloß der Senat, eine eh
renamtliche Frauenbeauftragte 
für das wissenschaftliche Perso
nal einzusetzen und verabschie
dete einen Katalog ihrer Aufga
ben. Gleichzeitig wurde den 
Fachbereichen empfohlen, 
ebenfalls Frauenbeauftragte zu 
wählen. Dies ist inzwischen in 
vielen Fachbereichen in unter
schiedlicher Form geschehen. 
Aufgabe der Frauenbeauftrag
ten des Senats war es, Initia
tiven zur Verbesserung der Lage 
der Frauen an der Universität 
zu entwickeln und zu realisie
ren. Dazu sollte sie durch die 
Fachbereiche über die Lage der, 
Wissenschaftlerinnen informiert 
und über Stellenausschreibun
gen in Kenntnis gesetzt werden. 
Bei Berufungen hatte sie die 
Aufgabe, zu prüfen, ob und wie 
Frauen in dem Verfahren be
rücksichtigt wurden. Sie hatte 

das Recht, eine Stellungnahme 
zu Listenvorschlägen abzugeben 
und mit den Fachbereichen Ver
handlungen zu führen, um im 
Mittelbau frei werdende Stellen 
mit qualifizierten Bewerberin
nen zu besetzen. Sie sollte 
frauenspezifische Aktivitäten in 
den Fachbereichen unterstützen 
und eine fachbereichsübergrei
fende Zusammenarbeit anregen. 
Zur Unterstützung der Frauen
beauftragten wurde ein 
Frauenbüro eingerichtet. 
Zur Frauenbeauftragten wurde 
Professorin Gisela Oestreich ge
wählt. Ihre einjährige Amtszeit 
begann im Februar 1987. Mit 
der Vorlage ihres Jahresberich
tes im Februar 1988 wurden im 
Senät erneut die Grundlage für 
die Arbeit der Frauenbeauftrag
ten sowie alternatIve Modelle 
zur Frauenvertretung behandelt. 
Es blieb jedoch bei dem einmal 
verabschiedeten Aufgabenkata
log. Professorin Oestreich stellte 
sich für eine weitere Amtszeit 
nicht zur Verfügung, war aber, 
da sich unter den gegebenen 
Bedingungen auch keine andere 
Frau fand, bereit, das Amt der 
Frauenbeauftragten kommissa
risch weiterzuführen. Im Fe
bruar 1991 legte sie auch die 
kommissarische Amtsführung 
nieder, da der Konvent inzwi
schen eine andere Regelung für 
die Frauenvertretung beschlos
sen hatte (siehe unten). 

Erlaß zur 
Frauenförderung 

Mit Erlaß vom 18. 3. 1987 gab 
die Bevollmächtigte der Hessi
sehen Landesregierung für 
Frauenangelegenheiten Grund
sätze zur beruflichen Förderung 
von Frauen im hessischen Lan
desdienst heraus: Sie treffen 
Regelungen zur Erhöhung des 
Frauenanteils in den Bereichen, 

in denen Frauen bisher unterre
präsentiert sind. Vorgesehen ist 
dazu auch, daß alle Dienststel
len eine Frauenbeauftragte be
nennen. 
Dieser Erlaß war im Mai 1988 
Anlaß für den Konvent, auf An
trag der sonstigen Mitglieder 
eine Kommission einzusetzen, 
die auf dieser Grundlage einen 
Frauenförderplan auch für den 
nichtwissenschaftlichen Bereich 
erarbeiten sollte. Im Januar 
1989 wurde diese Kommission 
personell und in der inhaltli
chen Zielsetzung erweitert. Ver
treten waren nun alle Status
gruppen mit jeweils drei Mit
gliedern. Der zu entwickelnde 
Frauenförderplan sollte nun
mehr die Belange aller weibli
chen Mitglieder der Universität 
umfassen. 
Im Februar 1990 legte die Kom
mission dem Konvent einen er
sten Entwurf eines Frauenför
derplans vor. Nach diesem Ent
wurf verpflichtet sich die Uni
versität zur Einhaltung von 
Maßnahmen zur Verwirklichung 
der Gleichstellung der Frauen 
an der Universität. Die Maß
nahmen zur Frauenförderung 
betreffen unter anderem das 
Stellenbesetzungsverfahren (in 
Bereichen, in denen Frauen un
terrepräsentiert sind, sind die 
entsprechenden Stellen bevor
zugt mit Frauen zu besetzen), 
Verbesserungen zur Vereinbar
keit von Beruf sowie Studium 
und Familie, Möglichkeiten zur 
Weiterqualifizierung sowie die 
Einbeziehung von frauenspezifi
schen Themen in Lehre und 
Forschung. Die Einhaltung die
ser Maßnahmen sollte ein mit 
allen Statusgruppen paritätisch 
besetzter, von den Frauen der 
jeweiligen Statusgruppe gewähl
ter Frauenrat überwachen, dem 
dazu eine Reihe von Mitwir
kungs- und Beteiligungsrechten 
gegeben werden sollte. 

Frohe Festtage 
und ein erfolgreiches Jahr 1992 

. für alle Mitglieder, 
Freunde und Förderer der 

Johann Wolfgang Goethe-Universität 
wünschen Herausgeber und 
Redaktion des Uni-Report 

Aufwärts gehen sollte es mit der Frauenförderung der Universität. Dafür 
votierten auch die Teilnehmerinnen der Frauenvollversammlung am 15. No
vember 1991 (siehe Seite 2). Foto: Heisig 

Dieser Frauenförderplan führte 
zu einer kontroversen Diskus
sion im Konvent. Kritisiert wur
de unter anderem die durch das 
vorgeschlagene Verfahren zur 
Stellenbesetzung bedingte Un
flexibilität der Universität, die 
Quotenregelung, die Überfrach
tung mit einzelnen Problem be
reichen und die geringe Unter
scheidung der Statusgruppen. 
Andere Mitglieder des Kon
vents forderten die Verabschie
dung des Frauenförderplans, 
zumal dieses Papier aus ihrer 
Sicht nur die Minimalforderun
gen enthielt. 
Als Ergebnis der Diskussion 
wurde mehrheitlich beschlossen, 
die Frauenvertretung einem 
Gremium mit paritätischer Be
teiligung aller Statusgruppen zu 
übertragen. Darüber hinaus 
sollten die im Konvent vertrete-

nen 'Listen je eine Person zur er
gänzenden Beratung.. der 
Frauenkommission zur Uberar
beitung des Entwurfs benennen. 
Außerdem sollten je ein Vertre
ter der Präsidialabteilung und 
des Personalrats eingeladen 
werden. Ziel dieser Beratung 
sollte ein mehrheitsfähiger 
Frauenförderplan sein. 
Unter Beteiligung einiger Li
stenvertreter, die jedoch kein 
verbindliches Votum für ihre 
Liste abgeben konnten, wurde 
der Frauenförderplan während 
des Sommersemesters 1990 aus
führlich diskutiert. Im Winterse
mester 1990/91 legte die Kom
mission einen modifizierten 
Entwurf des Frauenförderplans 
dem Konvent vor. Im Verlauf 
mehrerer Diskussionen, die 
zweimal abgebrochen werden 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Vollversammlung der Sonstigen Mitar
beiterinnen zum Thema Frauenförderplan 
Am 15. 11. 1991 fand in der Au
la der Universität eine Frauen
vollversammlung der Sonstigen 
Mitarbeiterinnen statt. 
Von 960 eingela.denen Frauen 
waren leider nur etwa 60 er
schienen. Als größter Hinde
rungsgrund zur Teilnahme an 
politischen Aktivitäten und Gre
mienarbeit, aber auch an Fort
und Weiterbildungsveranstal
tungen, wird immer häufiger die 
einerseits ständig steigende Ar
beitsüberlastung genannt, wäh
rend andererseits mangelnde 
Vertret'ungsregelungen eine Ab
arbeitung angestauter Aktenber
ge vereitelt. 
In der Vollversammlung sollte 
inhaltlich Konsens darüber her
gestellt werden, ob es für die 
nichtwissenschaftlichen Mitar
beiterinnen an der Universität 
sinnvoll sei, sich an einem vom 
Konvent eingesetzten interimi
stischen Frauenrat zu beteiligen 
oder die Beteiligung zu verwei
gern und statt dessen außerhalb 
jeglicher institutionalisierter 
Gremien eine Basis zu finden, 
die Ideen zur Frauenförderung 
entwickelt und diese in die offi
ziellen Gremien hineinträgt. 
Nachdem der erste Frauenför
derplan im Konvent gescheitert 
war, kündigten die Vertret~rin
nen der Sonstigen der OTV
Liste im Konvent ihre Mitwir
kung - sowohl im interimisti
schen Frauenrat als auch in der 
neuen Konventskommission -
auf. 
In der Konventskommission, 
die zur Zeit den neuen Frauen
förderplan vor allem auch für 
den nichtwissenschaftlichen und 
Verwaltungsbereich mit seinen 
960 weiblichen Angestellten ent
wickelt, sind diese nur mit einer 
Stimme - gegen elf Stimmen 
aus dem wissenschaftlichen Be
reich - vertreten. 
Als gegensätzlicher Standpunkt 
wurde die Auffassung geäußert, 
auf jeden Fall die Möglichkei
ten in den angebotenen Gre
mien als Forum zu nutzen -
und sei es nur, um Vorhanden
sein zu dokumentieren. 

Frauenförderung 
(Fortsetzung von Seite 1) 

mußten, zeigte sich, daß eine 
Mehrheit so nicht herzustellen 
sein würde. im Sommersemester 
1991 wurde daher beschlossen, 
eine neue Kommission entspre
chend der Zusammensetzung 
des Ständigen Ausschusses II zu 
wählen, die einen revidierten 
Frauenförderplan-Entwurf erar
beiten soll. Ferner wurde be
schlossen, daß der Konvent 
einen interimistischen Frauenrat 
wählt, der die Frauenvertretung 
bis zur Verabschiedung eines 
Frauenförderplans wahrnehmen 
soll. 
Die neu eingerichtete Kommis
sion hat im Herbst 1991 ihre Ar
beit aufgenommen. Die Wahl 
des Frauenrates scheiterte zu
nächst daran, daß die von den 
Frauen' geforderte Entlastung 
bisher nicht geklärt werden 
konnte. Eine an das Hessische 
Ministerium für Wissenschaft 
uno Kunst gerichtete Anfrage 
zur Bereitstellung von Mitteln· 
und zu zusätzlichen For
schungssemestern für die Pro
fessorin im Frauenrat und eine 
Verlängerung des Vertrages für 
die wissenschaftliche Mitarbei
terin, falls sie einen befristeten 
Vertrag hat, wurde bisher nicht 
beantwortet. 

Heidemarie Barthold 
Ruth Bördlein 

yon der anfangs geäußerten 
Uberzeugung aus, daß die Basis 
der Sonstigen zu schwach sei, 
um auf eigene Faust Interessen 
durchzusetzen, änderte sich im 
Laufe der Diskussion das Mei
nungsbild dahingehend, daß ge
nau aus diesem Grunde die 
Mitarbeit der Sonstigen in 
einem interimistischen Frauen
rat, wie ihn der Konvent vor
sieht, nur formal sein kann und 
kaum Chancen der Durchset
zung bietet. 
Die angestaute Ratlosigkeit an
gesichts der ewig unausgewoge
nen Machtverhältnisse wurde 
unverhofft durch die Frage un
terbrochen, was eigentlich diese 
Vollversammlung daran hinde
re, hier und jetzt vier Frauen 
auszuwählen, die - als außer
parlamentarischer Frauenrat -
Wünsche und Bedürfnisse im 
Zusammenhang mit Frauenför
derung formulieren und - ge
bündelt als Forderungspaket -
an die oben genannte Konvents
kommission weiterreichen. Die 
Frage wurde als Antrag mit 
überwältigender Mehrheit ange
nommen. 
Es erklärten sich spontan vier 
Frauen bereit, die Aufgabe zu 
übernehmen (Namen und 
Adressen am Ende des Textes). 
Ferner wurden während der 
Vollversammlung noch folgende 
Beschlüsse gefaßt: 
Für unverzichtbar hält die 
Frauenvollversammlung die 
nachfolgend aufgeführten Auf
gaben und Maßnahmen aus 
dem Frauenförderplan: 
1) Mitwirken bei 
- der Erstellung einer Situa
tions- und Arbeitsbewertungs
analyse aus der Perspektive der 
Sonstigen und bei der Entwick
lung darauf basierender eigener 
Maßnahmen, 
- der Erarbeitung verbindli
cher Tätigkeitsbeschreibungen 
mit Eingruppierungsmerkmalen 
nach BAT-Recht, 
- der Überprüfung der Über
einstimmung von Eingruppie
rung und Tätigkeit bei bestehen
den Verträgen, Neueinstellun
gen und Ausschreibungen, 
- der Neu- und Umgestaltung 
von Arbeitsplätzen, 
- der Bauplanung. 
2) Maßnahmen bei U nterreprä
sentanz von Frauen 
- Bei gleichwertiger Qualifika
tion werden Frauen bevorzugt 
eingestellt (Qualifikation setzt 
sich zusammen aus fachlicher 
Leistung, Befähigung, Eignung), 
- Hausbewerbungen von 
Frauen auf höherwertigen Stel
len werden vorrangig berück
sichtigt, 
- bei Abordnungen, Umset
zungen, Fort- und Weiterbil
dung, die zu zusätzlichen Quali
fikationen führen, werden 
Frauen bevorzugt, 
- dies gilt ebenfalls für techni
sche Ausbildungsberufe. 
3) Arbeitszeitgestaltung und Be
urlaubungen 
- Individuell festgelegte Wo
chenarbeitszeit, 
- auf Antrag Reduzierung der 
Wochenarbeitszeit, 
- vorrangige Berücksichtigung 
bei Wunsch auf Wiedererhö
hung der Arbeitszeit, 
- Beurlaubungen aus persönli
chen Gründen und Wiederein
stellungsgarantie. 
4) Soziale Maßnahmen 
- Vorrangige Berücksichtigung 
bei Wohnraumvergabe für Uni
Angehörige mit niedrigem Ein
kommen, 
- Kinderbetreuung. 
5) SteUenvertretung 
Bei Weiterbildung und Sonder
urlaub sind entsprechende Ver-

tretungspläne für die sonstigen 
Mitarbeiterinnen zu entwickeln. 

Zur Frauenbeauftragung: 
1. Die Universität verwirklicht 
die Gleichstellung der Frau. 
2. Ein Frauenrat, dem zwei 
Frauen jeder Statusgruppe, die 
in Vollversammlungen der je
weiligen Statusgruppe gewählt 
werden, angehören, wacht über 
die Einhaltung des Frauenför
derplans und seine Fortschrei
bung. 
3. Die Frauenrätinnen vertreten 
insbesondere die Interessen ih
rer Gruppe. In Konfliktfällen 
sind die der Diskriminierung 
oder Benachteiligung beschul
digten Stellen bzw. Personen 
der hinzugezogenen Frauenrätin 
gegenüber auskunftspflichtig. 
4. In universitären Gremien hat 
der Frauenrat Informations-, 
Rede- und Antragsrecht. Bei 
Entscheidungen, die dem 
Grundsatz der Gleichstellung 
und/oder Bestimmungen des 
Frauenförderplans widerspre
chen, kann er eine erneute Bera
tung im gleic:~en Gremium 
und/oder eine Uberweisung an 
übergeordnete Gremien verlan
gen. 
5. In Personalangelegenheiten 
haben die Frauenrätinnen ent
sprechend § 68 HPVG Vertrau
lichkeit zu wahren. 
6. Damit die Vertreterinnen der 
nichtwissenschaftlichen Mitar
beiterinnen ihre Aufgaben im · 
Frauenrat wahrnehmen können, 
werden sie zur Hälfte von ihrer 
Arbeitszeit entlastet; dies wird 
durch Vertretung kompensiert. 
7. Der Frauenrat wird durch 
das Frauenbüro unterstützt, das 
mit den entsprechenden Räum
lichkeiten und Personal- und 
Sachmitteln auszustatten ist. 
Weiterhin hat die Frauenvoll
versammlung einstimmig be
schlossen, daß der von der neu 
eingesetzten Konventskommis
sion zu erarbeitende Frauenför
derplan bis zu Beginn des Win
tersemesters 92/93 vorzulegen 
ist. 

N amen und Adressen der ge
wählten Frauenrätinnen : 

Hiltrud Herber 
Fachbereich 6, Tel.: 798-2986 
Gesa Irwahn 
Frauenbüro, Tel.: 798-8565 
Gunta Saul-Soprun 
Fachbereich 5, Tel.: 798-2579 
Edith Steuerwald 
Fachbereich 6, Tel.: 798-2986 

Die Gruppe der Sonstigen 

Frauentagebücher 
gesucht 
Wir - Imbke Behnken von der 
Universität Gesamthochschule 
Siegen und Anke Melchior, 
Beatrix Piezonka und Pia 
Schmid von der Universität 
Frankfurt - arbeiten an dem 
Projekt "Sozialisation und All
tag in Frauentagebüchern. Dia
ristinnen im Generationenver
gleich vom Kaiserreich bis zur 
Gegenwart", für das die Deut
sche Forschungsgemeinschaft 
für zwei Jahre Mittel zur Verfü
gung gestellt hat. 
Unser Ziel ist es, mit den 
Frauentagebüchern eine bislang 
kaum erforschte Quellengattung 
für die geschlechterdifferenzie
rende (historische) Sozialisa
tionsforschung auszuwerten. In 
den Archiven haben wir bislang 
überwiegend historische 
Frauentagebücher gefunden. 
Wir haben großes Interesse an 
Frauentagebüchern Jungeren 
Datums und wenden uns des
halb an die Leserinnen des 

Uni-Report 

PERSONENWAGEN UND TRANSPORTER 
AST A 

BOCKENHEIMER WARTE/UNI-SOZIALZENTRUM 

TELEFON 069fl983048196 . FAX 069fl02039 
MO.-FR. 8.45-13.00 UHR UND 15.30-17.00 UHR 

Arbeit des Frauenrates 
am Fachbereich 3 
Neben Frauenforschung und 
Frauenseminaren sind Frauen
beauftragte auch an jedem 
Fachbereich unerläßlich, um 
Frauen in Forschung und Lehre 
in allen Positionen zu vertreten, 
zu unterstützen ul!.d zu beraten. 

Diese Frauenbeauftragung 
hat am Fachbereich 03: Gesell
schaftswissenschaften seit dem 
Wintersemester 88/89 ein Frau
enrat übernommen. In der Aus
einandersetzung mit dem Kon
zept der gesetzlich vorgesehe
nen Frauenbeauftragten ent
stand das Modell eines Frauen
rates. Denn wir sind der Mei
nung: Förderung von Frauen an 
der Hochschule kann nicht auf 
die Wissenschaftlerinnen be
schränkt bleiben. 

Frauen werden an der Uni
versität nicht nur als Wissen
schaftlerinnen, sondern auch als 
Studentinnen und Verwaltungs
angestellte unterdrückt und ih
rer Entfaltungsmöglichkeiten 
beraubt. So kann die Situation 
von Frauen im Wissenschaftsbe
trieb nur verändert werden, 
wenn wir Frauen gemeinsam 
daran arbeiten, uns nicht von 
den Institutionen/Männern se
parieren und abspeisen lassen. 

Auf Antrag der Frauen des 
Fachbereichs 03 hin beschloß 
der Fachbereichsrat im Som
mersemester 88 mehrheitlich die 
Einsetzung eines Frauenrates. 
Diesem Gremium gehören eh
renamtlich eine Wissenschaftle
rin, eine Verwaltungsangestellte 
und eine Studentin sowie deren 
Stellvertreterinnen an. Sie wer
den jährlich auf einer Vollver
sammlung der jeweiligen Status-

Uni-Reports mit der Bitte, uns 
Tagebücher - das eigene, von 
Freundinnen, von Müttern, 
Großmüttern, Tanten - für un
ser Projekt zugänglich zu ma
chen. Die Tagebücher würden 
wir gerne ausleihen und um
schreiben, und sagen selbstver
ständlich Anonymisierung zu, 
das heißt, wir würden alle Na
men von Personen und Orten 
durch Pseudonyme ersetzen~ 
verwenden würden wir die Ta
gebücher ausschließlich für un
sere Studie. Über Unterstützung 
bei unserer Suche nach neueren 
Frauentagebüchern würden wir 
uns freuen und stehen für Ge
spräche und nähere Auskünfte 
gerne zur Verfügung. 
DFG-Projekt "Sozialisation und 
Alltag in Frauentagebüchern" 
Anke Melchior, Beatrix Piezon
ka, ' Pia Schmid, Universität 
Frankfurt, Fachbereich Erzie
hungswissenschaften, Institut 
für Schulpädagogik der Sekun
darstufe, Senckenberganlage 
13-17, 6000 Frankfurt 1, Tele
fon 069/7988141. 

gruppe gewählt. Außerdem wur
den dem Frauenrat zwei studen
tische Hilfskräfte für die anfal
lenden Arbeiten zur Verfügung 
gestellt. 

Der Frauenrat hat die Aufga
be, auf die Gleichstellung der 
Frau am Fachbereich hinzuwir
ken, z. B. als Interessenvertre
tung in allen Gremien und als 
A.nsprechpartnerin für alle 
Frauen des Fachbereichs. Die 
Vertreterinnen des Frauenrates 
haben Zugang zu allen Gremien 
des Fachbereichs und sind de
ren beratendes Mitglied. Stimm
recht hat der Frauenrat nicht, 
aber ein Vetorecht mit aufschie
bender Wirkung. 

Frauen, die an ihrem Arbeits
beziehungsweise Studienplatz 
benachteiligt, diskriminiert oder 
belästigt werden, wenden sich 
an den Frauenrat. Diskriminie
rung meint nicht nur den "nor
malen" Sexismus am Arbeits
beziehungsweise Studienplatz, 
der sich gegen Frauen als 
Frauen richtet, sondern auch 
die als verdeckte Diskriminie
rung erscheinenden Erwartungs
haltungen an sogenannte weibli
che Eigenschaften: weitgehende 
Anpassungsbereitschaft, Verant
wortlichkeit für ein befriedigen
des emotionales Arbeitsklima, 
unbedingte Parteilichkeit, stän
dige Verfügbarkeit bis hin zu 
dienstlichen Anforderungen im 
Privatbereich. 

Der Frauenrat ist Informa
tions- und Koordinationsstelle 
für alle Frauen des Fachbereichs. 
Er informiert über Projekte, Ar
beitsgruppen, frauenspezifische 
Initiativen, Weiterbildungsange
bote usw. und koordiniert die un
terschiedlichen Angebote. Ne
ben der jährlichen Dokumenta
tion (die "Ratsfrau" erhältlich 
bei unten angegebener Stelle) 
dieses Arbeitsbereichs veröffent
licht der Frauenrat regelmäßig 
Darstellungen zur Situation der 
Frauen (Förderung, Ausgren
zung, Diskriminierung) am Fach
bereich Gesellschaftswissen
schaften. 

Längerfristig strebt der Frau
enrat die Entwicklung eines 
Frauenförderplans für den 
Fachbereich Gesellschaftswis
senschaften an. Die Vertreterin
nen des Frauenrates beteiligen 
sich an den Diskussionsprozes
sen der Frauenbeauftragten 1 
Frauenkommissionen 1 Frauen
räte der anderen Fachbereiche 
und anderer Hochschulen. 

Am 12. 11. 1991 fand nun 
zum 4. Mal die Wahl zum Frau
enrat statt. Der Frauenrat bietet 
für alle interessierten Frauen 
dienstags, mittwochs und don
nerstags von 12 bis 14 Uhr eine 
Sprechstunde im Frauenrats
raum (Turm, 2028) an. Telefo
nisch sind wir unter der Num
mer 798 -2884 zu erreichen. 

Frauenrat am FB 03 



Uni-Report Mittwoch, 18. Dezember 1991 Seite 3 

Situation der Frauen an der 
Frankfurter Universität 

Anteil der Frauen beim nichtwissen
schaftlichen Personal 

Universitäten unterscheiden 
sich von anderen Behörden 
durch die unterschiedlichen Sta
tusgruppen ihrer Mitglieder mit 
ihren jeweils unterschiedlichen 
Interessen und Problemen. 
Auch die Situation der Frauen 
hängt - zumindest weitgehend 
- von der Statusgruppe ab. Be
nachteiligung von Frauen ist am 
ehesten erkennbar an ihrer zah
lenmäßigen Unterrepräsentanz 
in einzelnen Bereichen, insbe
sondere den Spitzenpositionen. 
An diesem Punkt setzt daher 
Frauenförderung meistens ein. 
Auch hier soll zunächst auf die 
quantitative Seite der Situation 
von Frauen an der Hochschule 
eingegangen werden, um an
schließend einige der möglichen 
Ursachen für ihre Unterreprä
sentanz zu nennen. Ausgangs
punkt ist dabei die Darstellung 
des Anteils der Frauen in den 
Status- und Hierarchiegruppen 
und die Entwicklung in den 
letzten fünf Jahren. 
In das Bild der Unterrepräsen
tation von Frauen an Universi
täten paßt die größte Gruppe 
der Beschäftigten, die der nicht
wissenschaftlichen oder "sonsti
gen" Mitarbeiterinnen, nicht 
ganz hinein. In den Sekretaria
ten, den Bibliotheken und der 
Verwaltung arbeiten überwie
gend Frauen. Sieht man jedoch 
genauer hin, so zeigt sich (Abb. 
1), daß der Anteil der Frauen 
auf den höher dotierten Stellen 
stetig abnimmt. Betrachtet man 
den technischen Dienst, so ist 
festzustellen, daß auch hier der 
Frauenanteil sehr gering ist. Für 
das sonstige Personal ist also 
festzuhalten, daß Frauen hier 
überwiegend in "typischen" 
Frauenberufen tätig sind, sie 
nehmen die "dienenden und 
helfenden" Rollen der Zuarbei
terinnen ein. Dort, wo Entschei
dungen getroffen werden oder 
es um den "männlichen" Be
reich der Technik geht, kommen 
sie nur in Ausnahmefällen vor. 
Die Entwicklung im betrachte
ten Zeitabschnitt zeigt, daß in 
einigen Bereichen der Anteil der 
Frauen gestiegen ist, in den 
höheren Stufen ist er danach je
doch deutlich zurückgegangen. 
Die Masse der Frauen - näm
lich rund 800 - ist im mittleren 
und gehobenen Dienst tätig. 
Deren Anforderungen an Frauen
förderung richten sich zwar 
auch auf verbesserte Aufstiegs
chancen (zum Beispiel durch 
gesicherte Fort- und Weiterbil
dungsmaßnahmen), daneben je
doch mindestens ebenso sehr 
auf die Verbesserung der Ar
beitsbedingungen und des Ar
beitsumfeldes. Dabei sind diese 
Begriffe sehr weit zu verstehen, 
sie reichen von dem Wunsch 
nach individuell gestalteter Ar
beitszeit, um Familie und Beruf 
vereinbaren zu können, bis hin 
zur angemessenen Bewertung 
ihrer Arbeit. So leisten die 
Frauen in den Sekretariaten 
eben nicht nur Schreibarbeiten, 
sondern sind für das Funktio
nieren ihres Arbeitsbereiches im 
weitesten Sinne (Organisatori
sches, Arbeitsklima) verantwort
lich. 
Die drei anderen Statusgruppen 
- Studentinnen, wissenschaft
liche Mitarbeiterinnen, Profes
sor Innen - bilden zusammen 
den wissenschaftlichen Bereich. 
Hier ist eine gemeinsame Be
trachtung geboten, um deutlich 
zu machen, wie schwierig der 
Aufbruch der Frauen in die In
stitution Wissenschaft immer 
noch ist. Zwar ist der Anteil der 
Frauen während des Studiums 
noch relativ hoch (fast 50 Pro
zent), in der weiteren wissen-

schaftlichen Laufbahn ver
schwinden Frauen jedoch nach 
und nach (Abb. 2). 
Auch hier zeigt die Graphik für 
die meisten der ausgewiesenen 
Gruppen einen Anstieg des 
Frauenanteils seit 1985, der je
doch bei den Professuren insge
samt kaum mehr mit bloßem 
Auge zu erkennen ist. Kein 
Wunder, hat sich doch per sal
do die Zahl der Professorinnen 
um ganze zwei auf stolze 37 er
höht. Dies ist um so bemerkens
werter, als sich der Anteil der 
Frauen beim qualifizierten 
wissenschaftlichen Nachwuchs 
deutlich erhöht hat. Damit gibt 
es eigentlich bereits heute eine 
erhebliche Zahl "berufbarer" 
Frauen. Dies schlägt sich auch 
mit leicht steigender Tendenz 
bei Bewerbungen und Berufun
gen nieder. Dennoch scheint der 
wesentliche Bruch der wissen
schaftlichen Karriere von 
Frauen wenn nicht schon bei 
der Promotion, so spätestens bei 
der Habilitation zu liegen. 
Die Ursachen hierfür lassen 
sich - betrachtet man die zahl
reichen Studien in drei 
Gruppen zusammenfassen. 
Außer den gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen fallen 
hierin zum einen Anforderun
gen, die die im wesentlichen 
männlich geprägte Institution 
Wissenschaft an die darin Täti
gen stellt und zum anderen die 
teilweise damit kollidierenden, 
weitgehend durch Sozialisation 
erworbenen Eigenschaften, die 
Frauen mitbringen. Es sollte 
klar sein, daß hier nicht mit der 
"Biologie der Frau" argumen
tiert wird. Allerdings ist zu 
sehen, daß die geschlechtsspezi
fische Arbeitsteilung in ihrer 
historischen Entwicklung nicht 
nur äußerliche Rollenzuweisun
gen an Männer und Frauen her
vorgebracht hat (die den Frauen 
die Hauptverantwortung für den 
sogenannten Reproduktionsbe
reich zuweist), sondern darüber 
hinaus auch dazu geführt hat, 
daß die Sozialisation von 
Frauen und Männern jeweils 
unterschiedliche Eigenschaften 
fördert und verstärkt. Insofern 
sind die oben genannten drei 
Ursachengruppen eng miteinan
der verknüpft. 
Diese zugegebenermaßen etwas 
abstrakte Beschreibung läßt sich 
an verschiedenen Beispielen 
verdeutlichen: 
- Die Studienfachwahl von 
Frauen zeichnet sich nach wie 
vor dadurch aus, daß Naturwis
senschaften wenig nachgefragt 
werden ebenso wie "karriere
trächtige" Fachrichtungen wie 
Wirtschaftswissenschaften. Da
gegen werden die verschiedenen 
Lehramtsstudiengänge immer 
noch von Frauen favorisiert. 
- Die weitere wissenschaft
liche Qualifikation nach dem 
ersten Studienabschluß fällt mit 
der Phase der Familiengrün
dung zusammen. Noch immer 
sind es weit überwiegend 
Frauen, die aus diesem Grund 
zeitweise aus der Hochschule 
ausscheiden. Dies bedeutet, daß 
sie den Anforderungen an die 
normale wissenschaftliche Kar
riere nicht entsprechen können. 
- Es gibt auch Frauen, die 
sich nach der Promotion be
wußt gegen eine weitere wissen
schaftliche Laufbahn entschei
den, da die Anforderungen 
(zum Beispiel Profilierungs
druck, ausschließliche Orientie
rung auf den Beruf) ihren per
sönlichen Lebensentwürfen 
nicht entsprechen. Hier ist zu 
überlegen, ob sich die Frauen 
oder die Arbeitsbedingungen 
ändern sollten. 

- Es ist noch nicht in allen Be
reichen so, daß Frauen ermutigt 
werden, sich weiter zu qualifi
zieren, auch wenn sie die dafür 
erforderlichen Fähigkeiten ha
ben. Auch wenn es nicht mehr 
öffentlich gesagt wird, scheint 
die Entscheidung, eine Qualifi
kationsstelle mit einem Mann' 
statt einer Frau zu besetzen, 
manchmal noch durch die 
Überlegung "sie bekommt ja 
doch ein Kind" geprägt zu sein. 
- Möglicherweise könnten 
mehr Frauen zu weiterer 
wissenschaftlicher Arbeit ange
regt werden, wenn sie von 
Frauen, die Wissenschaft und 
weibliche Lebensplanung in 
Einklang bringen, ermutigt wer
den. 
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Die vielfältigen Aspekte können 
in diesem Rahmen nur grob an
gerissen werden, diese Aussagen 
sind notwendigerweise verallge
meinernd. Es zeigt sich, daß 
einige Ursachen für die Unter
repräsentanz von Frauen im Zu
sammenhang tiefgreifender Ver~ 
änderungen der gesellschaft
lichen Rahmenbedingungen ab
gebaut werden müssen. Diese 
Veränderungen lassen sich si
cherlich nicht allein auf univer
sitärer Ebene erreichen. Es ist 
allerdings auch erkennbar, daß 
in vielen Bereichen, zum Bei
spiel bei der Weiterqualifizie
rung von Frauen, bei Stellen
besetzungs- und Berufungsver
fahren, bei Arbeitszeitregelun
gen und der Definition von 
Qualifikationsanforderungen 
auch die einzelnen Hochschulen 
gefordert sind. 
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[_1985 _1990 , 
Schlüssel zum besseren Verhältnis 
zwischen Mann und Frau 
"Verborgener Sexismus in den 
alten und neuen Religionen Ja
pans" - zu diesem brisanten und 
aktuellen Thema auch für den 
Dialog zwischen Kulturen und 
Religionen sprach am 4. Juli 
1991 in Hausen Frau Prof. Dr. 
Haruka Okano, Religionswis
senschaftlerin an der Seishin 
Frauen-Universität in Tokyo -
eine der wenigen Frauen, die 
bisher bei Theologie Interkultu
rell zu Gast sein konnten. "Es 
ist bereits ein Erlebnis, dieser 
Frau (Okano) begegnet zu sein", 
so am Ende der Eindruck einer 
zuhörenden Soziologin. Frau 
Okano sagte selbst zu Beginn 
ihres Vortrages, der einen sach
lich fundierten Einblick in reli
giöse und kulturelle Strömun
gen Japans zum Frauenbild bot, 
wenn man sich als Japanerin für 
den Feminismus einsetzte, so 
müsse man zuerst einen unab
hängigen Willen und Individua
lität erlernen und zu einem 
Menschen heranwachsen, der 

sein Leben selbst in die Hand 
nehme. 
Ausgangspunkt ihrer eindrucks
vollen Ausführungen sind die 
auch heute noch in Japan zu 
hörenden antifeministischen Re
densarten. Diese stammten ur
sprünglich aus den religiösen 
wie auch traditionellen Berei
chen. Dringend nötig sei es, dies 
gewachsene, bis heute entstellte 
Bild der Frau zu hinterfragen 
und auf Entdeckungssuche nach 
Ursachen und Perspektiven zu 
gehen. 
Frau Okano bot einen Einblick 
in die religionsgeschichtliche 
Entwicklung und Veränderung 
der Rolle und der Stellung von 
Mann und Frau. In der von 
Männern getragenen Schinto
Geschichte im Mittelalter bis in 
der Neuzeit kommt weibliche 
"Macht" zwar zur Geltung, aber 
eher außerhalb staatlicher Insti
tutionen, das heißt primär im 
Volksglauben. Im aus dem Volk 
entstandenen Mahayana-Bud-
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dhismus mit seinem universalen 
Heilsplan gibt es zwar ein müt
terliches Prinzip wie auch ein 
Egalitätsprinzip bei der Ge
schlechter, jedoch findet dies in 
der japanisch gesellschaftlichen 
Rezeption kaum einen Nieder
schlag. Vielmehr dient "das der 
Religion immanente mütterl~che 
Prinzip als Alibi für die Respek
tierung der weiblichen Würde 
und als Symbol für das friedli
che Funktionieren des gesell
schaftlichen Lebens. Dadurch 
wird die konkret existierende 
Frauenfeindlichkeit verborgen." 
Die japanische Gesellschaft läßt 
sich weiterhin bis heute als ar
chaisch-kollektiv charakterisie
ren: In Familie und Volk sind 
das Bewußtsein und die Indivi
dualität des einzelnen' kaum 
ausgebildet. Glück und Friede 
liegen nicht in individueller und 
charakterlicher Stärke, sondern 
gelingen nur innerhalb dieser 
sogenannten "harmonischen" 
Gesellschaftsordnung. Eine 
amerikanisch-europäische Theo
rie des Feminismus, verstanden 
als Versuch von partnerschaftli
cher Beziehung innerhalb einer 
(europäisch-)vaterrechtlichen 
Gesellschaft, läßt sich auf einen 
solchen Kontext dann auch nur 
beschränkt anwenden. 
Genau an diese alten Strukturen 
knüpfen jedoch die neuen Reli
gionen an, zu der sich etwa 
70-75 Prozent der Frauen zäh
len. Diese sind Gruppierungen 
von ultrakonservativem Charak
ter, die ihren Gläubigern Heim
statt bieten, nach außen hin so
zial und politisch aktiv sind mit 
dem Ziel, Japan - ver~~nden 

(Fortsetzung auf Seite 4) 
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Traugott König t 
Es gibt Tode, vor denen man 
die "Trauerarbeit" verweigert. 
Arbeit schielt auf ihr Ende. 
Traugott König aber war für 
den Schreiber dieser Zeilen der 
Freund par excellence. 

Abkömmlinge wir beide aus 
dem deutschen Pfarrhaus, damit 
aus dem Herd und Hort des 
"Bildungsbürgertums", begegne
ten wir uns früh, fast noch Her
anwachsende - beide im Be
griff, das Studium der Theolo
gie abzubrechen, das uns zu un
widerruflich in die Intimität je
nes Herdes zurückgeführt hätte. 
Zwischen den beiden Zügen der 
Schrift. dem der Rechtfertigung 
des göttlichen Logos (der uner
träglichen Theodizee) und dem 
einer sehr schönen Literatur, die 
keiner Rechtfertigung bedarf, 
wählten wir die Literatur. Die 
war für uns zuallererst franzö
sisch, dann auch russisch und 
englisch. Literatur jedenfalls 
war unser erstes gemeinsames 
Engagement. 

Adaptationen an den deutschen 
ontologisch-"existenzialisti
schen" Jargon verborgen geblie
ben war. Und neben Sartre Fa
non, Nizan, Bataille, Levi
Strauss, Barthes ... Übersetzun
gen, die man makellos nennen 
darf und in denen er wahrhaft 
philologische Arbeit leistete, in
dem er nicht nur vom Buchsta
ben zum "Geiste", sondern auch 
zu den Quellen vorstieß. Er 
wußte sich die Werke, die er 
übersetzte zu eigen zu machen, 
in dem Maße, daß z. B. die Ein
führung des von ihm herausge
gebenen Sammelbandes Sartres 
Flaubert lesen die Lektüre des 
mehrbändigen Wälzers, zu der 
sie einlädt, nahezu ersetzt. 
All das weiß jeder, der ein biß
chen "auf dem laufenden" ist. 
Aber weiß man auch, daß Trau
gott sich verdient gemacht hat 
um eine Sache, die allerdings in 
Deutschland, wo man die Ana
lyse nicht liebt, von Anfang an 
verloren war und die in Frank
reich selbst sehr bald von der 
erdrückenden Wolke des 
"Post-" zugedeckt werden soll
te: um den Strukturalismus, der 
in den 50er und 60er Jahren im 
wesentlichen französisch war. 

1966 bereits hat Traugott - an
gesichts deutscher Verspätungen 
eine Pionierstat - in der alter
native von Hildegard Brenner 
und Helga Gallas ein Sonder
heft herausgegeben über diese 
epochale Strömung, die mehr 
war als eine intellektuelle 
Mode: sie war ein Versuch, das 
Unternehmen der Enzyklopädi
sten fortzusetzen in der Anwen
dung auf die Humanwissen
schaften, nicht zu sehr im 
"Lichte" des 20. Jahrhunderts 
als zu dessen Erhellung. Dann 
wäre auch Sartre Strukturalist 
gewesen, trotz des unglückseli
gen Worts von der "Barriere"? 
Traugott jedenfalls, im Unter
schied zu der erdrückenden 
Mehrheit der 68er Intelligenzija, 
glaubte nicht an die Barriere, 
die diese unter Berufung auf 
Sartre zwischen der (fortschritt
lichen) Geschichte und der (re
aktionären) Struktur errichtete. 
Initiator und Vermittler: das 
eine, weil auch das andere. Dies 
war im Grunde und im Kern 
sein Engagement. So ist er denn 
auch, ohne die Weihen der vi
nia, ein großer akademischer 
Lehrer gewesen, der in seinen 
Seminaren über "literarisches 

Übersetzen" die Studenten an 
seinem Engagement produktiv 
zu beteiligen wußte. Mittelbar, 
über Studenten, die er zu mir 
schickte, durfte ich so auch in 
Frankfurt weiter von ihm ler
nen, auch außerhalb der zu we
nigen persönlichen Wiederbe
gegnungen, zu denen der Be
trieb uns Zeit ließ. 
Wenn das Vermitteln, zwischen 

. Diskursformen und Menschen, 
recht eigentlich seine Sache 
war, so lag das vielleicht daran, 
daß er wie die Autoren, die er 
am liebsten übersetzte, in sei
nem Jahrhundert nicht ganz zu 
Hause war: ci chevaJ, wie man 
im Französischen sagt, zwischen 
diesem unseren und dem acht
zehnten, mit dem er den Ge
schmack - an hintergründiger 
Causerie und an wildem, ja 
blasphemischem Witz teilte. Ein 
Kind der Aufklärung, kurzum, 
gleich jenem Rousseau, dem er 
physiognomisch ähnelte - aber 
einem Rousseau, der gelacht 
hätte wie Voltaire. Gelacht so
gar über jene "Vorsehung", de
ren ein wenig wohlfeiler Humor 
diesen großen Arbeiter seinem 
Werk und unserer Freundschaft 
entriß. Gerhard Goebel-Schilling 

Bestärkten, verstärkten wir uns 
we.::hselseitig, damals? Mag 
sein, jedenfalls in "moralischer" 
Hinsicht (das Wort "Moral" 
wohlgemerkt französisch ver
standen). Hinsichtlich des 
Wissens muß ich sagen, daß 
!raugott, .. zwei Jahre jünger als 
Ich, der Altere war und blieb in 
der Republique des Lettres; 
mein Mentor und Initiator. Ich 
weiß nicht, wie viele Entdek
kungen, die ich im weiten Terri
torium dieser Republik machen 
durfte, und die mich geistig ge
formt haben, ich ihm verdanke; 
er hatte sich zuerst dort umge
tan und mir davon erzählt, wie 
nur er erzählen konnte, in Form 
einer Causerie voller Witz, der 
sein Reden wie Wetterleuchten 
durchzuckte. Von Diderot bis 
Michaux, von Casanova und 
Potocki bis Queneau und Levi
Strauss, von Laurence Sterne 
bis Gontcharov - er war es, der 
mich eine gewisse Literatur ken
nen lehrte, die in den Literatur
geschichten nur am Rande vor
kam, jene Literatur im Zwielicht 
von Aufklärung und Fantastik, 
die vielleicht die wesentliche ist, 
weil in ihr das Wesen der Lite
ratur sich resümiert. 

Bernhard Kornhuber 60 Jahre 

Ich rede von Traugott, als wäre 
er für nur "Literatur" gewesen, 
und dies nicht nur aus Scham
haftigkeit, sondern auch, weil es 
in gewissem Sinne wirklich so 
war, in Anbetracht dessen, daß 
Literatur alles war, was für uns 
zählte: vor allem ein freierer 
Blick auf die Welt, wie sie ist 
und wie sie sein könnte, und al
so ein Blick auf Verbesserung, 
der naiv sich in die Wirklichkeit 
zu infiltrieren sucht, statt sich 
ihr zu fügen. In dem Sinne ist 
auch Politik, wo sie nicht mit 
der mörderisch schlitzohrigen 
Realpolitik zusammenfällt, Lite
ratur (Sartre wußte das, wie vor 
ihm Mercier und Valles). 

So war Traugott für mich auch 
Politik; war auch da mein Men
tor. Wir "engagierten" uns, wie 
man damals sagte, links :- wo 
sonst. Rechts braucht man sich 
nicht zu engagieren, auf der Sei
te fährt man ganz von selbst, ge
wissermaßen von Natur. Trau
gott war, sei hier erinnert, unter 
anderem einer der Initiatoren 
der Bewegung gegen den Atom
tod. 

Mentor und Initiator war er 
nicht nur für mich. Dank seinen 
Übersetzungen lernte das intel
lektuelle Deutschland den wah
ren Sartre kennen, den Kritiker 
und Philosophen ("Philosoph" 
auch wiederum im französi
schen Sinne, also Aufklärer), 
der bis dahin unter unkundigen 

Bernhard Kornhuber wurde am 
26. Dezember 1931 in Inster
burg (Ostpreußen) als zweites 
von acht Kindern des Kinder
arztes Dr. med. Bernhard Korn
huber geboren. Nach der Flucht 
der Familie im Jahre 1944 fand 
er mit Eltern und Geschwistern 
in Mittelfranken eine zweite 
Heimat. Er besuchte das Huma
nistische Gymnasium mit Inter
nat in Windsbach und sang als 
Tenor in dessen weltberühmten 
Knabenchor. 
Nach dem Abitur im Jahre 1951 
studierte er in Erlangen, wo er 
die ärztliche Prüfung, und in 
Düsseldorf, wo er das Staats
examen ablegte und promovier
te. Nach der Medizinalassisten
tenzeit in Uffenheim, Nürnberg 
und Maulbronn begann er am 1. 
November 1960 die Weiterbil
dung zum Arzt für Kinderheil
kunde an der Universitäts-Kin
derklinik Erlangen unter Adolf 
Windorfer, der ihm ein guter 
und anregender klinischer Leh
rer wurde. Schon damals galt 
sein Interesse der Hämatologie. 
Am 1. Oktober 1965 wechselte er 
gemeinsam mit mir an die Uni
versitäts-Kinderklinik Frankfurt 
am Main. Neben den Funktio
nen eines leitenden Oberarztes 
baute er eine Ambulanz für 
Blut- und Tumorkrankheiten so
wie eine entsprechende klini
sche Behandlungseinheit auf. 
Obwohl er an der Neugestal
tung der Klinik wesentlich mit
wirkte, konnte er sich bereits 
1969 mit dem Thema "Über im
munologische Befunde bei aku
ten Leukämien im Kindesalter" 
habilitieren. Von 1970 bis 1972 
war er Kommissarischer und 
von 1972 bis 1976 Geschäftsfüh
render Direktor des Zentrums 
der Kinderheilkunde, dessen 
Vorstand er, lange Zeit als Stell
vertretender Geschäftsführender 
Direktor, heute noch angehört. 
1972 wurde er zum Professor 
(C 4) und Leiter der Abteilung 
für Pädiatrische Hämatologie 
und Onkologie berufen. Einen 
Ruf an die Universitäts-Kinder
klinik Essen auf einen gleichar
tigen Lehrstuhl lehnte er ab. 
Mit großem Elan, opferbereiter 
Hingabe und liebevoller Fürsor
ge für seine Patienten und deren 

Eltern hat er eines der großen 
pädiatrischen onkologischen 
Zentren der Bundesrepublik 
Deutschland, einschließlich er
folgreich arbeitender For
schungslaboratorien, aufgebaut. 
Dabei zeichnete ihn von Anfang 
an ein offener Blick für neue 
Entwicklungen, für die Notwen
digkeiten nationaler und inter
nationaler Kooperation sowie 
für das Erfordernis einer Ver
knüpfung der pädiatrischen On
kologie mit der allgemeinen Tu
morforschung und Krebsbe
kämpfung aus. Bereits 1965 reg
te er die Gründung der "Deut
schen Arbeitsgemeinschaft für 
Leukämieforschung und -be
handlung im Kindesalter e. V." 

an, zu deren Gründungsmitglie
dern er gehörte. Seit dieser Zeit 
finden halbjährlich, 1990 zum 
50. Mal, Tagungen über Blut
und Krebskrankheiten in Frank
furt am Main statt. Damals be
gann für den überzeugend auf
tretenden, durchsetzungsfähigen 
Wissenschaftler eine Karriere, 
die nur in Stichworten skizziert 
werden kann: 
- 1973 Mitbegründer der Ge
sellschaft für Pädiatrische On
kologie, der er bis 1980 vor
stand; 
- 1979 Berufung in das Bera
tergremium des "Gesamtpro
gramms Krebsbekämpfung" der 
Bundesregierung; 
- 1980-1986 Vorsitzender des 
Tumorzentrums Rhein-Main; 

- 1980 Gründungsmitglied der 
Hessischen Krebsgesellschaft 
und deren Vorsitzender bis 
1982; 
- 1986 Wahl zum Generalse
kretär der Deutschen Krebsge
seIlschaft und des Weltkrebs
kongresses sowie Berufung in 
die Arbeitsgruppe für Ausbil
dungsfragen der Europäischen 
Krebsgesellschaft (EO R TC). 
Das bedeutete die Organisation 
von drei Veranstaltungen (1988 
Deutscher Krebskongreß in 
Frankfurt am Main; 1988 Kon
sensusmeeting - Studentenaus
bildung in Europa, Bonn; 1990 
Weltkrebskongreß in Hamburg, 
die umfangreichste wissen
schaftliche Veranstaltung, die 
jemals in der Bundesrepublik 
Deutschland stattgefunden hat). 
Beide Kongresse fanden in der 
wissenschaftlichen und öffentli
chen Publizistik ein breites 
Echo. 
Bernhard Kornhuber hat dabei 
die seelischen und sozialen Be
dürfnisse seiner Patienten und 
ihrer Eltern nie aus den Augen 
verloren, weil er, unbeschadet 
seiner vielen Funktionen, ein 
Arzt geblieben ist, der seine ei
gentliche Aufgabe am Kranken
bett und im Sprechzimmer er
füllt. 1983 gründete er mit be
troffenen Eltern die "Hilfe für 
krebskranke Kinder Frankfurt 
am Main e. V." und im gleichen 
Jahr, gemeinsam mit nicht be
troffenen Vertretern der Wirt
schaft und mit Bürgern des 
Rhein-Main-Gebietes die "Kin
derhilfestiftung e. v.", von de
nen die letztere nicht nur krebs
kranken, sondern allen chro
nisch und bedrohlich kranken 
Kindern sowie deren Eltern 
hilft. Beide Organisationen sind 
mit Erfolg tätig. Seit der Grün
dung gehört er beiden Institu
tionen als Vorstandsmitglied an. 
Bernhard Kornhuber wurde mit 
dem Bundesverdienstkreuz aus
gezeichnet und ist Ehrenmit
glied einiger ausländischer 
Fachgesellschaften. Mit meinem 
Dank für eine enge und vertrau
ensvolle Zusammenarbeit über 
ein Vierteljahrhundert verbinde 
ich die herzlichsten Glück- und 
Segenswünsche für sein weiteres 
Leben. Otto Hövels 

Uni-Report 

Bundesverdienstkreuz 
für Eckart Wernicke 

Am 19. November wurde Dr. 
Eckart Wernicke das Verdienst
kreuz am Bande des Verdienst
ordens der Bundesrepublik 
Deutschland verliehen. In der 
Urkunde wird das hervorragen
de soziale Engagement gewür
digt. Insbesondere hat er sich in 
außergewöhnlicher Weise in 
den verschiedenen Bereichen 
des Deutschen Roten Kreuzes 
und durch die langjährige ärztli
che Betreuung der Burgfeste 
Königstein gemacht. Dr. Wer
nicke ist Chefarztvertreter in der 
Abteilung Traumatologie des 
Universitätsklinikums. 

Dienstjubiläen 
Uni-Report gratuliert zum 
25jährigen Dienstjubiläum: 
Emilia Garcia-Martinez (Zoolo
gisches Institut) am 21. Novem
ber. 

Stefanie Grothmann (Institut 
für Anorganische Chemie) am 
1. Dezember. 

Dr. Ulrich Mazurowicz (Fach- ' 
bereich Klassische Philologie 
und Kunstwissenschaften) am 1. 
Dezember 

Humanmedizin 
Prof. Dr. Rainer Klinke wurde 
vom Bundesminister für Ernäh
rung, Landwirtschaft und For
sten in die Tierschutzkommis
son des Ministeriums berufen. 

DFG-Mittel 
Prof. Dr. Jürgen Rheinlaender 
hat von der DFG eine Sachbei
hilfe für sein Projekt "Muster
erkennung bei Laubheuschrek
ken" erhalten. 

Schlüssel. • • 
(Fortsetzung von Seite 3) 

als nationale Gesellschaft - zu 
stützen und zu stärken. Allen 
gemeinsam ist geschlechtsspezi
fische Rollenteilung, . und somit 
das Bild der idealen Ehe. "Wer
det nicht zu einer klugen, son
dern zu einer reizenden Ehe
frau" - so lautet der Ra~ einer 
Gruppierung an das weibliche 
Geschlecht. 
Dagegen der Hinweis Frau 
Okanos: "Um den Frauen in 
d.er Welt der Religionen einen 
eIgenen Platz einzuräumen, gilt 
es, das Idealbild der Familie in 
Frage zu stellen und die Ge
schlechterrollen so wie vor al
lem die Hausarbeit aufgrund 
neuer Wertvorstellung zu über
denken." In ähnlicher Weise 
trifft diese Aufgabe auch auf 
die westliche Kultur zu. 
Um zu einem besseren Verhält
nis nicht nur zwischen Mann 
und Frau, sondern auch zwi
schen den Menschen anderer 
Kulturen zu kommen, bleibt es 
Aufgabe jedes Menschen, sein 
Leben selbst in die Hand zu 
nehmen. "Diese alte und doch 
immer wieder neue Aufgabe 
halte ich für den Schlüssel zu 
einem besseren Verhältnis zwi
schen Mann und Frau und zu 
einem guten Auskommen mit 
Menschen anderer Kulturen." 
~ier im Vortrag war nur ein 
Uberblick über Grundlagen und 
Perspektiven des Dialogs zwi
schen Ost und West möglich. Es 
wäre nur wünschenswert, wenn 
diese Frau im Rahmen von 
Theologie Interkulturell einmal 
die Gastdozentur erhalten könn
te. Maria Hungerkamp 
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Ergebnisse einer Umfrage Adventskonzerte 
Im November dieses Jahres hat 
die Hochschullehrergruppe 
UNIVERSIT AS den im neben
stehenden Kasten abgedruckten 
Fragebogen an alle Professoren 
der Universität Frankfurt ver
schickt und gebeten, die dort 
gestellten Fragen mit den 
(Schul-)Noten 1 bis 5 zu beur
teilen. 
Zur Wahrung der Anonymität 
ist auf eine Abfrage der Fachbe
reichszugehörigkeit verzichtet 
worden. Um dennoch wenig
stens etwas differenzieren zu 
können, waren die ansonsten 
identischen Fragebogen ver
schieden gekennzeichnet 
A. Für Rechts-, Wirtschafts
und Gesellschaftswissenschaf
ten (FB 1,2,3) 
B. für die experimentellen Na
turwissenschaften (FB 13, 14, 
15, 16, 17,20) 
C. für alle übrigen Fachberei
che (FB 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 18, 21), also insbesondere 
die Geisteswissenschaften. 
Der Fachbereich Medizin ist 
wegen seiner ganz anderen Pro
blemlage (Kliniken!) nicht in 
die Befragung einbezogen wor-
den. ' 
Die Rücklaufquote war mit 27,4 
Prozent (A: 37/113 = 32,7 Pro
zent, B: 35/143 = 24,5 Prozent, 
C: 62/233 = 26,6 Prozent) er
freulich hoch. Viele der Befrag
ten haben sich beim Ausfüllen 
der Fragebogen besondere Mü
he gegeben und eine große Zahl 
weiterer Gesichtspunkte ge
nannt. Manche haben darüber 
hinaus versucht, in einem klei
nen Statement den "Kern der 
Dinge" zu analysieren. Auch für 
die Sympathie, die in dem einen 
oder anderen Fragebogen über 
diese Aktion geäußert wurde, 
möchten wir uns ganz herzlich 
bedanken. 
In dem nebenstehenden Kasten 
sind nicht nur die gestellten 
Fragen dargestellt, sondern 
auch die Ergebnisse 
- einmal insgesamt 
(A+ B + C) 
- und einmal differenziert 
nach den einzelnen Umfrage
kreisen A, B bzw. C. 
Als Ergebnis ist der jeweilige 
arithmetische Mittelwert der 
Antworten angegeben sowie (in 
Klammern) die jeweilige Stan
dardabweichung. Sie kann in 
diesem Fall nur Werte zwischen 
o und 2 annehmen. Eine kleine 
Standardabweichung bedeutet, 
daß das Mittelwert-Urteil ziem
lich einhellig 'war. Eine große 
Standardabweichung weist auf 
eine starke Streuung bei den 
einzelnen Antworten hin. Die 
Ergebnisse, die hier nur grob 
analysiert werden können, sind 
in verschiedener Hinsicht äu
ßerst aufschlußreich. 

Interpretation einiger 
Mittelwerte und 

Standardabweichungen 

Geht man - zur Komplexitäts
reduktion - davon aus, daß 
Mittelwerturteile mit einer 2 vor 
dem Komma gut sind, dann 
fällt zunächst einmal auf, daß 
sich die Hochschullehrer in ih
ren Fachbereichen doch sehr 
wohl fühlen. Das gilt insbeson
dere für die N aturwissenschaft
ler, allerdings mit einer deutlich 
höheren Standardabweichung, 
das heißt, es gibt dort entweder 
mindestens einen zerstrittenen 
Fachbereich oder Gleiche und 
Gleichere. 
Bei den Ausstattungsfragen (2, 
3, 4) fällt auf, daß die Raumfra
gen (2a, b, c) doch um einiges 
besser abschneiden als die fi
nanzielle und personelle Aus
stattung. Besonders die Lage 
der Räume wird als gut einge
schätzt, nicht ganz so bei den 
Naturwissenschaftlern, vermut-

lieh wegen Niederursel. Daß die 
Geisteswissenschaftler die Qua
lität ihrer Räume noch als gut 
ansehen (wenn auch mit hoher 
Standardabweichung), scheint 
uns ein Zeichen dafür zu sein, 
daß diese Kollegen bescheiden 
und genügsam sind. Besonders 
überraschend ist, daß die Na
turwissenschaftler ihre Ausstat
tung erheblich negativer beur
teilen als alle übrigen Professo
ren. Speziell die finanzielle Aus
stattung wird mit 4,17 ziemlich 
einhellig (Standardabweichung 
0,95) als besonders schlecht 
empfunden. Das ist deshalb 
überraschend, weil unseren na
turwissenschaftlichen Fachbe
reichen pro Professur deutlich 
höhere Beträge zugewiesen wer
den (im Durchschnitt pro Kopf 
und Jahr A: 16000, B: 42000, 
C: 13000). 

übrigen zentralen Einrichtungen 
(HRZ, DZ, BWT) haben nicht 
so gute Noten. Interessant 
scheint dabei, daß das Didak
tische Zentrum von seinem 
eigentlichen Klientel, den Gei
steswissenschaften, besser beur
teilt wird als von den entfernte
ren Fachbereichen. Ein ähnli
cher Effekt ist bei der Bera
tungsstelle für Wissenstransfer ' 
(BWT) zu beobachten. Hier ur-

Mittwoch, 18. 12. 1991,20 Uhr, in der Ev. Markuskir
che (Ffm.-Bockenheim, Markgrafenstraße 14-16) 

und 

Donnerstag, 19. 12. 1991, 20 Uhr, in der Aula der 
Universität 

Das Programm enthält u. a. Werke von G. F. Händel 
(Concerto grosso, op. 6/5), J. Haydn (2 Pastorellen), J. 
Brahms (Adventsmotette, op. 74/2) und Europäische 

Weihnachtslieder. 

,' teilen die Naturwissenschaftler 
deutlich besser als der Durch
schnitt, allerdings ist die Stan
dardabweichung generell hoch, 
ein Zeichen dafür, daß mit dem 
Service irgend etwas noch nicht 
stimmt. 

Mitwirkende: Christian Baumann (Orgel), COLLE
GIUM MUSICUM INSTRUMENTALE et VO
CALE, Ensemble für Alte Musik an der JWGU (Lei
tung: E. Fiedler), Kammerchor der JWG Usowie 

einige SolistInnen. 

Wir haben uns lange den Kopf 
darüber zerbrochen, wie die Be
urteilung der Arbeit in den Zen
tralen Ausschüssen zu interpre
tieren ist. Wir haben inzwischen 
eine Theorie: Die hochschulpo
litischen Spitzenpersonen und 
-gremien (Fragen 6, 7, 12) wer
den nahezu einheitlich wahrge
nommen und daher auch ein
heitlich beurteilt. 

Leitung: Christian Ridil 

Der Eintritt ist frei. 

Die Naturwissenschaftler heben 
sich auch in anderer Hinsicht 
von den übrigen Kollegen ab: 
Sie beurteilen die Atmosphäre 
in der Universität und die Zu
sammenarbeit mit der Universi
tätsspitze und auch die Dienst
leistungen der zentralen Verwal
tung um einiges besser als alle 
anderen Hochschullehrer. Pla
kativ könnte man die Selbstein
schätzung der Naturwissen
schaftler an unserer Universität 
wie folgt formulieren: Sie füh
len sich schlechter ausgestattet, 
aber vergleichsweise gut behan
delt. 
Der Universitätsbibliothek kann 
man nur gratulieren, sie hat die 
beste Beurteilung überhaupt, 
speziell die Naturwissenschaft
ler sind einhellig mit ihrem Bi
bliotheksteil (Senckenbergische 
Bibliothek) sehr zufrieden. Die 

Die schlechtesten Noten über
haupt hat die Informationspoli
tik der Universität über die zu
künftigen Neubaumaßnahmen, 
bei den Naturwissenschaftlern 
nicht ganz so stark, wohl wegen 
des bevorstehenden Bezugs des 
Biozentrums, bei den Geistes
wissenschaftlern dafür ganz ex
trem und einhellig (Depot- und 
Turmrandbebauung). 

Zu den qualitativen Fragen 

Bei Frage 8 war es möglich, ein
zelne Abteilungen der Zentralen 
Verwaltung zu loben bezie
hungsweise zu tadeln. Hier wer
den viele eine Generalabrech
nung erwarten. Die Antworten 
ergeben aber kein klares Bild. 
Alle Abteilungen werden so
wohl positiv als auch negativ 
genannt. Am treffendsten 
scheint uns daher folgende Ant
wort: "Sehr unterschiedlich, 
manchmal großzügig, hilfsbereit 
und engagiert, manchmal klein
kariert und bürokratisch." 

Ein weiteres einhellig negatives 
Urteil gibt es noch durch die 
Rechts-, Wirtschafts- und Ge
seIlschaftswissenschaftler hin
sichtlich des Zustandes der zen
tralen Veranstaltungsräume. 

Einige Monita werden aller
dings immer wieder vorgetra
gen: Generell zu lange Bearbei
tungszeiten, speziell bei der Be
zahlung und Buchung von 
Rechnungen. Einige Antworten 

Umfrage und Umfrageergebnisse unter 
Frankfurter Hochschullehrern 

Im November 1991: Mittelwert (Standardabweichung) 

A B 

Bitte beurteilen Sie: Insgesamt 13,14,15 FB 1,2,3 A+B+C 16,17,20 

1. Die Atmosphäre in Ihrem Fachbereich 2,56 (1,03) 2,54 (0,94) 2,34 (1,22) 

2. Die räumliche Unterbringung Ihrer Professur 
a) hinsichtlich der Anzahl und Größe der Räume 3,36 (1,26) 3,19 (1,16) 3,52 (1,35) 

b) hinsichtlich der Lage der Räume 2,75 (1,15) 2,68 (1,01) 3,03 (1,34) 

c) hinsichtlich der Qualität der Räume 3,13 (1,20) 3,25 (1,16) 3,26 (1,24) 

3. Die personelle Ausstattung Ihrer Professur 3,74 (1,24) 3,19 (1,27) 3,97 (1,16) 

4. Die finanzielle Ausstattung Ihrer Professur 3,85 (1,13) 3,46 (1,28) 4,17 (0,95) 

5. Den Zustand der zentral zugewiesenen 
Veranstaltungsräume 3,57 (0,85) 4,03 (0,87) 2,73 (0,92) 

6. Die Atmosphäre an der Universität 3,14 (0,76) 3,23 (0,63) 2,97 (0,73) 

7. Die Zusammenarbeit mit der Universitätsspitze 3,10 (1,07) 3,23 (1,06) 2,69 (0,96) 

8. Die Dienstleistungen der Zentralen Verwaltung 3,48 (0,91) 3,68 (0,75) 3,36 (0,92) 
Sie können Lob und Tadel auch wie folgt 
differenzieren : 
* Eher positiv aufgefallen sind mir: 
* Eher negativ aufgefallen sind mit: 

9. Die Veränderung der Effizienz der zentralen 
Verwaltung nach der Organisationsreform 
im Jahre 1990 3,85 (1,14) 3,87 (1,01) 3,80 (0,93) 
(= Dezematseinführung) 

10. Falls Sie durch zukünftige Neubaumaßnahmen be-
troffen sind: Wie fühlen Sie sich darüber informiert? 4,05 (1,12) 4,12 (1,17) 3,64 (1,29) 

11. Die Dienstleistungen folgender zentraler 
Einrichtungen: 
a) Hochschulrechenzentrum (HRZ) 3,20 (1,19) 3,35 (1,13) 3,16 (1,12) 

b) Didaktisches Zentrum (DZ) 2,98 (1,07) 3,50 (1,12) 3,11 (1,29) 

c) Beratungsstelle für Wissenschaftstransfer (BWT) 3,15 (1,26) 3,56 (1,28) 2,58 (1,23) 

d) Stadt- und Universitätsbibliothek bzw. 
Senckenbergbibliothek 2,49 (0,91) 2,63 (0,92) 2,38 (0,76) 

12. Die Arbeit der zentralen ständigen Ausschüsse 
insgesamt 3,15 (0,82) 3,28 (0,92) 2,96 (0,67) 
Auch hier können Sie Lob und Tadel differenzieren 
* Eher positiv aufgefallen sind mir die Ausschüsse 
* Eher negativ aufgefallen sind mir die Ausschüsse 

C 
4,5,6,7,8, 
9,10,11, 
12,18,21' 

2,71 (0,91) 

3,37 (1,40) 

2,62 (1,12) 

2,98 (1,19) 

3,93 (1,18) 

3,90 (1,08) 

3,62 (1,02) 

3,16 (0,90) 

3,25 (1,10) 

3,45 (0,89) 

3,87 (0,98) 

4,26 (0,90) 

3,11 (1,29) 

2,88 (0,97) 

3,35 (1,11) 

2,48 (0,94) 

3,22 (0,79) 

deuten auch darauf hin, daß die 
Universitätsspitze den Hörsälen 
(inklusive Neue Mensa) und der 
Hörsaalverwaltung erheblich 
mehr Aufmerksamkeit widmen 
sollte. 
Eine nicht unerhebliche Zahl 
von Befragten hat anstatt Abtei
lungen Personen beurteilt. Herr 
Dr. Willim scheint der Netteste 
zu sein, andererseits gibt es 
einen bestimmten Referenten, 
über den viele Kollegen sehr 
verärgert sind. 
Bei Frage 12 konnte die Arbeit 
in den Zentralen Ausschüssen 
differenziert bewertet werden. 
Einerseits war die Antwortquote 
sehr gering, andererseits auch 
hier kein klares Bild, fast über
all gleichviel positive wie nega
tive Urteile. 
Auch die Frage 9 nach der Effi
zienzsteigerung der Zentralen 
Verwaltung durch die Organisa
tionsreform im Jahre 1990 hat 
sich als qualitative Frage erwie
sen. Viele Kollegen haben ver
bal geantwortet: keine Verände
rung, nicht wahrnehmbar, nicht 
feststellbar, nichts bemerkt, 
nicht spürbar, keine Verbesse
rung, eher verschlechtert, deutli
che Verschlechterung und so 
weiter. Das war denn wohl ein 
Schlag ins Wasser. 

Zusammenfassung 

Die Hochschullehrer fühlen 
sich in ihren Fachbereichen re
lativ wohl, sie sind mit ihren 
Räumen so einigermaßen zu
frieden, sie finden die personel
le und vor allem die finanzielle 
Ausstattung ihre~. Professur 
ziemlich schlecht. Ahnlieh wird 
der Zustand des zentralen Hör
saalgebäudes bewertet. Die At
mosphäre an der Universität 
und die Zusammenarbeit mit 
der Universitätsspitze liegt in 
der Beurteilung etwa in der Mit
te zwischen der eher guten At
mosphäre in den Fachbereichen 
und der als schlecht empfunde
nen personellen und finanziel
len Ausstattung. 
Sehr kritisch wird die Organisa
tionsreform, das heißt die Ein
führung der Dezernatsstruktur 
in 1990 und vor allem die Infor
mationspolitik über die Neu
baumaßnahmen der Universität 
gesehen. 
Die Dienstleistungen der zentra
len Verwaltung sind offensicht
lich personen- und nicht abtei
lungsabhängig. Manche Mitar
beiter in der Verwaltung geben 
sich sehr viel Mühe und werden 
dafür auch geschätzt, andere 
weniger. Die Dienstleistungen 
der zentralen Einrichtungen 
werden als befriedigend einge
stuft, mit Ausnahme der Univer
sitätsbibliothek, sie wird sogar 
noch etwas besser beurteilt als 
die Atmosphäre in den Fachbe
reichen. 

Der Vorstand der 
UNIVERSITAS 
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Der Promotionserfolg der 
Wissenschaftlichen Mitarbeiter/innen 
Die wissenschaftlichen Hoch
schulen haben u. a. auch die 
Aufgabe, den wissenschaftli
chen Nachwuchs heranzubilden 
(§ 4 (1) HHG), also zu promo
vieren und zu habilitieren. Die 
Präsidenten der wissenschaft
lichen Hochschulen haben ihren 
Konventen jährlich über die 
Erfüllung ihrer Aufgaben zu be
richten (§ 10 (9) HUG). In den 
Rechenschaftsberichten der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität gibt es denn auch seit 
langem eine Tabelle, in der die 
Anzahl. der Promotionen und 
Habilitationen nach Fachberei
chen getrennt aufgelistet ist. In 
Anbetracht der speziellen Pro
blematik bei den Habilitationen 
behandeln wir im weiteren nur 
die Promotionen. Wir halten es 
nicht für eine ausreichende Re
chenschaftslegung über die Her
anbildung des wissenschaft
lichen Nachwuchses, wenn nur 
über die Anzahl der Promotio
nen berichtet wird. Das ist wie 
bei den Babies: 300 000 pro 
Jahr sind für die Bundesrepu
blik zu wenig, für Luxemburg 
wäre es reichlich! Es kommt al
so darauf an zu wissen, wie vie
le eine Promotion konkret an
streben und wie viele es davon 
schließlich schaffen. Der Quo
tient aus "Anzahl der Erfolge" 
zu "Anzahl der Versuche" wird 
als Promotionserfolgsquote be
zeichnet. 
Die Ermittlung der Promotions
erfolgsquote ist ein schwieriges 
Unterfangen, denn es ist kaum 
feststellbar, wie viele eine Pro
motion konkret in Angriff neh
men! Das ist insbesondere we
gen der "Externen" ein Pro
blem. Externe sind solche, die 
von einer Stelle in Wirtschaft 
oder Verwaltung aus (am Feier
abend und am Wochenende) 
eine Promotion anstreben. Ex
terne sind aber auch solche, die 
ihr Leben mit einem Promo
tionsstipendium fristen. 
Es ist unmöglich, die Zahl der 
Externen zu ermitteln, weil die 
Promotionsbüros davon häufig 
erst dann erfahren, wenn die 
Dissertation eingereicht wird. 
Daß man die Anzahl der Exter
nen nicht erfassen kann, ist aber 
nicht weiter schlimm, denn sol
che Promoventen gehören i.a.R. 
nicht zum engeren Kreis des 
wissenschaftlichen N achwuch
ses. Der rekrutiert sich vielmehr 
in erster Linie aus den "Inter
nen", also aus solchen Mitarbei
terinnen und Mitarbeitern, die 
von einer Qualifikationsstelle 
aus promoviert werden. Um die 
Promotionserfolgsquote ermit
teln zu können, bedarf es also 
a) einerseits einer Erfassung der 
Anzahl der wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei
ter auf Zeitstellen, 
b) andererseits einer Zerlegung 
der Anzahl der Promotionen in 
Externe und Interne. 
Bevor man eine so aufwendige 
Recherche in Angriff nimmt, 
sollte man sich überlegen, ob 
das überhaupt lohnt. Es wäre si
cherlich lohnend, wenn es Soll
größen gäbe, an denen man die 
Ist-Quoten messen kann. Sicher
lich kann man keine 100%
Quote erwarten. Auch auf Qua
lifikationsstellen wird ein gewis
ser Selektionsprozeß stattfinden, 
d. h. die allzu menschlichen Ei
genschaften wie Faulheit, Ineffi
zienz und Neuorientierung des 
Lebensweges werden die Er
folgsquote sicherlich unter 
100 % drücken. Andererseits wä
ren sehr kleine Quoten ein si
cheres Zeichen dafür, daß die 
wissenschaftlichen Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter mit an
deren Aufgaben überhäuft sind, 

so daß sie nicht die vertraglich 
zugesicherte Zeit haben, ihre 
Promotion erfolgreich zum Ab
schluß zu bringen. Unter Abwä
gung bei der Gesichtspunkte 
würden wir eine Erfolgsquote in 
der Gegend von mindestens 
70% für angemessen halten. 
Auch wenn man diesem Gedan
kengang nicht folgen will, ist 
die Ermittlung der Ist-Promo
tionserfolgsquote aus folgenden 
Gründen von Interesse. 
a) Für einen Zeitvergleich: 
Wenn man dIe PromotIOnser
folgsquote über einen längeren 
Zeitraum ermittelt, dann kann 
man sie als Zeitreihe darstellen. 
Steigt (fällt) die Quote im Laufe 
der Zeit, dann gibt es einen po
sitiven (negativen) Trend, des
sen Ursachen es genauer zu 
analysieren gilt. 
b) Für einen-Institutionsver-
ßeicy: 

le st-Quoten lassen sich mit 
anderen Hochschulen verglei
chen. Abweichungen signalisie
ren Ungewöhnlichkeiten, die es 
ebenfalls zu analysieren gilt. 
Die WM-Liste IMPULS hat 
sich entschlossen, solche Pro
motionserfolgsquoten zu ermit
teln, nicht zuletzt auch unter 
dem Gesichtspunkt der Interes
senvertretung. Wenn diese 
Quoten nämlich generell oder in 
einzelnen Fachbereichen zu 
niedrig sind oder wenn sich ein 
negativer Trend ergibt, dann 
muß gegengesteuert werden. 
Wir halten die Frage des Pro
motionserfolgs, dessen Messung 
und Kontrolle für eines der 
wichtigsten Themen bei der In
teressenvertretung der wissen
schaftlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. 
In der nebenstehenden Graphik 
sind die von uns ermittelten 
Promotionserfolgsquoten ge
trennt nach Fachbereichen dar
gestellt. Die Breite der Säulen 
gibt die Anzahl der NeueinsteI
lungen auf befristeten Qualifi
kationsstellen in den Jahren 
1977 bis 1985 an. Auf der senk
rechten Achse wird die Promo
tionserfolgsquote in % gemes
sen. Die schwarz gefärbten Flä
chen sind die treue Abbildung 
der Anzahl der erfolgreichen 
Promotionen auf Qualifika
tionsstellen aus dem Zeitraum 
1981 bis 1989. Es wird also un
terstellt, daß die Qualifikations
stellen durchschnittlich 4 Jahre 
besetzt sind, was unter verschie
denen Gesichtspunkten unge
fähr zutrifft. 
Ohne den Zugriff auf die Perso
naldatei beim Präsidenten wa
ren bei der Datenerfassung 
schwierige Probleme zu lösen. 
a) Ermittlung der Anzahl der 
~uahhkatlOnsstellen (Nenner) 

mSlchtltch der Anzahl der 
Qualifikationsstellen in den ein
zelnen Fachbereichen kann man 
nicht von den Personaltabellen 
in den Rechenschaftsberichten 
ausgehen. Einerseits sind sie 
nicht hinreichend genau, ande
rerseits wird erst neuerdings im 
Zuge der allgemeinen Transpa
renzverbesserung in unserer 
Universität zwischen Zeit- und 
Dauerstellen im WM-Bereich 
unterschieden. Des weiteren 
wird in den Personaltabellen 
nicht ausgewiesen, wenn WM
Stellen halbiert besetzt werden. 
Auch DrittmittelsteIlen sind 
dort nicht erfaßt. Damit sieht es 
fast so aus, als wäre man schon 
bei der Datenerfassung geschei
tert. 
Dennoch glauben wir den Kö
nigsweg gefunden zu haben: 
Die Anzahl wahlberechtigter 
wissenschaftlicher Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter zu den 
im zweijährigen Turnus stattfin-

denden Konventswahlen gibt 
die gen aue Zahl der wissen
schaftlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter an, egal, ob 
drittmittelfinanziert oder einge
stellt auf halbierten Stellen. Von 
diesen Zahlen sind die Dauer
stellen und die Habilitations
stellen in Abzug zu bringen, 
und man hat ziemlich genau die 
Anzahl derjenigen wissenschaft
lichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die auf einer Quali
fikationsstelle sitzen und von 
denen zu unterstellen ist, daß 
sie eine Promotion anstreben. 
b) Ermittlung der Anzahl der in
ternen PromotIonen (Zähler) 
DIe Anzahl der Promotionen · 
pro Jahr ist, wie bereits er
wähnt, aus den Rechenschafts
berichten bekannt. Diese Zah
len sind jedoch in Externe und 
Interne aufzuteilen, ein Pro
blem, das ebenfalls unlösbar zu 
sein scheint. Es gibt dennoch 
einen, leider nur einen Weg, 
dieses Problem zu lösen. 
Jede Promotion ist mit einer 
veröffentlichten Dissertation 
verbunden, in der fast immer 
auch der Lebenslauf des Promo
venten enthalten ist. Aus dem 
Lebenslauf ergibt sich i.a.R., ob 
man es mit einer externen oder 
internen Promotion zu tun hat; 
eine Sisyphusarbeit. 
Kommen wir zur Analyse der 
Ergebnisse. 
Der Fachbereich 10 hat eine 
Promotionserfolgsquote von 
114%. Das ist an sich unmög
lich und kann neben einem ge
wissen Teil von Datenungenau
igkeit nur dadurch erklärt wer
den, daß die Verweildauer auf 
den Qualifikationsstellen in die
sem Fachbereich (etwa wegen 
unbezahltem Vorlauf) kleiner ist. 
als 4 Jahre. 
Auch der Fachbereich 3 liegt 
mit einer Erfolgsquote von 91 % 
und damit sehr gut, vermutlich 
eine Konsequenz dessen, daß 
dieser Fachbereich bisher nur 
zwei Abschlußarten anbieten 
konnte, den Magister und die 
Promotion. 
Die Fachbereiche 12 und 15 lie
gen mit 80 bzw. 72 % über unse
rer Sollquote von iU"%, die 
Fachbereiche 16, 1, 20 und 2 
mit 68, 66, 64 bzw. 62% zumin
dest noch in der Nähe. In den 
Fachbereichen 4, 8 und 17 sieht 
es mit 59, 57 bzw. 56% schon 
schlechter aus. Nur noch die 
Hälfte ist im Fachbereich 13 
(51 %) erfolgreich. Unter die 
50 % Quote fallen dagegen be
reits die Fachbereiche 6 mit 
46%, 18 und 9 mit je 41 % und 
14 mit 37%. Und im Fachbe
reich 5 schließlich schafft nur 
noch rd. ein Drittel (34%) aller 
wissenschaftlichen Mitarbeite
rinnen und Mitarbeiter den er
folgreichen Abschluß der Pro
motion. Abgeschlagen bilden 
die Fachbereiche 11 und 21 mit 
den erschreckend schlechten 
Quoten von 18 bzw. 4% das 
Schlußlicht. 
Nicht mit einbezogen in die Un
tersuchung wurden die Fachbe
reiche 7 und 19. Beim Fachbe
reich 7 kommt es wegen der 
sehr kleinen Fallzahl zu nicht 
interpretierbaren Ergebnissen. 
Anders im Fachbereich 19. Dort 
haben wir es mit sehr vielen 
Daten zu tun. Allein 44% aller 
Wahlberechtigten der Gruppe 11 
kommen aus diesem Fachbe
reich. Hier werden jährlich rd. 
300 Promotionen abgeschlos
sen: mehr als bspw. am Fachbe
reich 2 in den betrachteten 10 
Jahren zusammen. Unsere 
Kapazitäten langten für die 
Auswertung einer solchen Fülle 
an Daten nicht hin. Schade, 
denn die Quote für den Fachbe-
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reich 19 würde Aufschluß dar
über geben, inwieweit der Kli
nik-Streß dem Promotionserfolg 
abträglich ist. 

Alles in allem muß man konsta
tieren, daß in einigen Fachbe
reichen die Promotionserfolgs
quote zu niedrig und in anderen 
Fachbereichen sogar erheblich 
zu niedrig ist. 

Wir werden darauf hinarbeiten, 
daß künftig in den Rechen-

schaftsberichten nicht nur die 
Anzahl der Promotionen, son
dern auch die Promotions
erfolgsquoten veröffentlicht wer
den. Eine Aufgabe, die der Prä
sident mit seinen Rückgriffs
möglichkeiten auf die Personal
datei auf Dauer wesentlich bes
ser bewältigen kann. 

IMPULS 
Liste der Assistentinnen und As
sistenten 

Arbeitsmediziner 
Als Arbeitsmediziner untersucht 
und berät Dr. H. Zacher Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Universität seit drei Jahren. 
Grundlage für das Untersu
chungs- und Beratungsangebot 
ist das Arbeitssicherungsgesetz. 
Demzufolge muß ein öffentli
cher oder gewerblicher Arbeit
geber ab einer bestimmten Be
triebsgröße einen Arbeitsmedizi
ner bestellen, welcher den Ar
beitgeber oder den Mitarbeiter 
in Fragen arbeitsbezogener Er
krankungen beziehungsweise 
zur allgemeinen Vorbeugung 
von Erkrankungen sowohl dem 
Arbeitgeber als auch dem Mit
arbeiter beratend zur Seite steht. 
Untersuchungs- und Beratungs
angebot: 
GESUNDHEITS-CHECK UP 
zur Früherkennung von arbeits
bedingten Gesundheitsschäden 
sowie nach Maßgabe freier Ter
mine Untersuchungen zur Er
kennung von: 
H erz-Kreislauf-Erkrankungen 
Lungenerkrankungen 
Magen-Darmerkrankungen 
Lebererkrankungen 
Erkrankungen der Nieren und 
der ableitenden Harnwege 
Stoffwechselstörungen 
Erkrankungen des Halte- und 
Stützapparates 
Untersuchungsumfang bzw. Be
ratungsumfang 
1. Erfassung arbeitsspezifischer 
Risiken anhand der Vorge
schichte sowie entsprechende 
körperliche Untersuchung 
2. Blutuntersuchung nach den 
Erfordernissen des Ganzkörper
status. Urintest. Schadstofferfas
sung durch Konzentrationsbe
stimmung in Urin oder Blut. 
3. nach Erfordernis: EKG, 
Lungenfunktionsanalyse, Seh
test Hörtest, Röntgenunter
suchung der Lunge, Konsiliar
untersuchungen bei Gebiets
ärzten. 
Beratungen 
Beratung beim Auftreten ge-

. sundheitlicher Störungen, die 
mit dem Arbeitsplatz in Zusam
menhang stehen können, jedoch 
auch - nach Maßgabe freier 
Zeit - bei: 
psych. Ausnahmesituationen, 
Ubergewicht, Arbeitsaufnahme 
nach Erkrankungen, orthopädi-

sche Beschwerden, Wirbelsäu
lenschmerz. 
Indikationsstellung für medizi
nische Rehamaßnahmen, Einlei
tung und Begutachtungen von 
stationären Rehamaßnahmen 
für die BfA (Kurgutachten). 
Begehungen des Arbeitsplatzes 
nach Erfordernis - entspre
chend den Anträgen von Mit
arbeiter, Arbeitgeber oder Per
sonalrat, gegebenenfalls auch 
unter Einbeziehung der Sicher
heitsingenieure des Arbeits
sicherheitstechnischen Dienstes 
beim Regierungspräsidenten 
Darmstadt. 
Für die Mitarbeiter des Klini
kums werden Vorsorgeuntersu
chungen und Begehungen oder 
Beratungen von der personal
ärztlichen Untersuchungsstelle 
durchgeführt, nähere Informa
tionen dort. 
Anmeldung zur Untersuchung 
·oder Beratung: 069 / 173001, 
Dr. med. Heinrich Zacherl -
Arzt für Arbeitsmedizin - Be
rufsgenossenschaftlicher Ar
beitsmedizinischer Dienst, 
Praxis: Freiherr-vom-Stein
Str.7 - U-BahnhofWestend. 
Die Kosten der Untersuchung 
trägt entsprechend den Vor
schriften des Arbeitssicherheits
gesetzes der Arbeitgeber, für die 
Universität das Land Hessen. 
Die Vorsorgeuntersuchung und 
Beratung kann während der Ar
beitszeit durchgeführt werden. 
Wie bei jedem Arztbesuch wäh
rend der Arbeitszeit muß der 
unmittelbare Vorgesetzte auch 
aus versicherungsrechtlichen 
Gründen von dem Arztbesuch 
in Kenntnis gesetzt werden. 
Keinesfalls erhält der Arbeit
geber Kenntnis von Befunden 
des untersuchten Mitarbeiters. 
Bei den berufsgenossenschaft
lieh vorgeschriebenen Untersu
chungen beziehungsweise emp
fohlenen Untersuchungen erhält 
der Auftraggeber (Arbeitge
ber/Mitarbeiter) eine Beurtei
lungsmitteilung, ob eine ent
sprechende Eignung für den Ar
beitsplatz vorliegt, das Arztge
heimnis bleibt in jedem Fall ge
wahrt. Der untersuchte Mitar
beiter erhält eine Mitteilung 
über die erhobenen Befunde. 

Za/UR 
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Promotion zum Dr. Phil. nat. 
im Sommersemester 1991 
Psychologie: 
Kunz, Torsten: Psychomotori
sche Förderung - ein neuer 
Weg der Unfall verhütung im 
Kindergarten. 

* Schwarzer, Gudrun: Entwick-
lung analytischer und holisti
scher Prozesse bei der Wahr
nehmung von Melodien. 

Mathematik: 
Mirwald, Roland: Rang von 
Matrizenpaaren über ZZ2 und 
Komplexität von Paaren Boole
scher quadratischer Formen. 

* Poerschke, Thomas: Eine ma-
thematische Beschreibung von 
quantenmechanischen Resonan
zen in Potentialmulden. 

Physik: 
Ell, Claudia: Einfluß der Cou-
10mb-Wechselwirkung auf die 
nichtlinearen optischen Eigen
schaften von Halbleitermikro
strukturen. 

* Graf, Stefan: Elektromagneti-
sche Eigenschaften ausgedehn
ter Teilchen. 

* Kelbch, Christof: Beobachtung 
quantenmechanischer Inter
ferenzstrukturen in den Energie
spektren von atomaren Delta
Elektronen in Uran-Edelgas
Stößen. 

* Klein, Harold: Mehrdimensio-
nale kollektive WKB-Dynamik 
der Kernspaltung im Drei
Kugel-Modell. 

* Koch, Robert: Quasimolekulare 
Augerelektronen- und Röntgen
emission im Ne9 +-Ne-Stoß
system. 

* Margetis, Spyridon: A study of 
transverse energy production 
and forward energy flow in 
160_ and 32S-nucleus collisions 
at 60 and 200 GeV/nucleon. 

* Möller, Winfried: Untersuchun-
gen über das Verhalten von 
magnetischen Teilchen in der 
Lunge des Menschen mit einem 
supraleitenden SQUID-Magne
tometer. 

* Reulein, Werner: Untersuchun-
gen zur in vivo Bestimmung 
biologisch wichtiger Elemente 
mit schnellen Neutronen. 

* Rink, Gisela: Prof. Dr. Fried-
rich Dessauer (1881-1963) Sein 
Weg zur Tiefentherapie, Quan
tenbiologie und Naturphilo
sophie. 

* Waldhauser, Beta: Die Be-
schreibung ultrarelativistischer 
Schwerionenkollisionen in ei
nem kovarianten hydrodynami
schen Modell. 

Chemie: 
Böhme, Konrad: Bildung von 
Singulettsauerstoff bei Reaktio
nen mit Wasserstoffperoxid und 
mit Peroxosäuren. 

* Boßlet, Joachim: Dansylthio-
harnstoffe. Eine neue Klasse 
fluoreszierender Komplexbild
ner für die Chromatographie 
von Schwermetallionen. 

Chladek, Stanislav: Bindungs
längen in Oxiden schwerer 
Hau ptgru ppenelemente. 

* Dietrich, Thomas: Gasphasen-
reaktionen bei der laserinduzier-
ten Abscheidung von wasser
stoffhaltigem amorphen Sili
cium. 

* Hampel, Michael: Photoelektro-
chemische Untersuchungen am 
Hochtemperatursupraleiter Yt
trium-Barium-Kupferoxid. 

* Hartmann, Michael: Elektro-
chemische Untersuchungen an 
dünnen Hexacyanoferrat-
Schichten mit Hilfe von Inter
digitaded Array-Elektroden und 
der Schwingquarzmikrowaage. 

* Hofer, Petra: Antiglas-Fehlord-
nung in Bismutaten. 

* Jesse, Klemens: Untersuchun-
gen der -Photofragmentierung 
von gelösten aromatischen En
doperoxiden mit einem Femto
sekunden-Impulsspektrometer. 

* Knauf, Wolfgang: Totalsynthese 
des Makrolid-Antibiotikums 
(-)-A2677IB Durch Photolacto
nisierung und stereos elektive 
Transformation zu 16gliedrigen 
Makroliden. 

* Kugler, Bernd: Zur Abtrennung 
von Schadmetallen aus CSB
Rückstandslösungen. 

* Lamp, Volker: Neu konzipierte 
computergestützte Lernpro
gramme für den Chemieunter
richt an allgemeinbildenden 
Schulen mit den Themenberei
chen "Säure-Base-Theorie" und 
"Komplexehernie" . 

* Mag, Matthias: Synthese, Cha-
rakterisierung und biologische 
Verwendung von modifizierten 
Oligo( desoxy)nukleotiden. 

* Martin, Ludwig A.: Über Anti-
glas-Fehlordnung in Telluraten 
mit Fluoritstruktur. 

* Sänger, Stephan: Entwicklung 
eines Analysenverfahrens zur 
Bestimmung von Nitroterpenen 
im atmosphärischen Spuren
bereich. 

* Schülke, Bernhard: 0(' D)-
Quantenausbeuten bei der 
Ozonphotolyse oberhalb 
300nm. 

* Schultheis, Oliver: Enantio-
selektive 1.4-Additionen unter 
Verwendung chiral-nichtracemi
scher Cu prate. 

* Sickenberger, Birgitt: Durch ste-
reo-asymmetrische konjugierte 
Additionen zu chiral-nichtrace
mischen Fünfring-Bausteinen. 

* Voges genannt Wolf, Markus: 
Studien zum Mechanismus der 
Methyl-Coenzym-M -Reduktase. 

Biochemie, Pharmazie 
u. Lebensmittelchemie: 
Aranibar Salomon, Nelly: The 
Anion Exchanger of the Human 
Red Blood Cell Membrane. A 
Chlorid Binding and Transport 
Study. 

Ditzinger, 
Funktion 

* Günter: Wirkung, 
und Verträglichkeit 

strukturanaloger zyklischer Pep
tide als Absorptionsförderer auf 
Schleimhäuten. 

* Henkel, Kerstin: Klonierung 
und Charakterisierung eines 
cDNA-Klons der p45-Unterein
heit des gp 80-Glycoprotein
komplexes und Expressionsstu
dien eines Lysozym-p45-Hy
bridproteins in Säugetierzellen. 

* Janetzky, Stefan: NMR-spektro-
skopische Charakterisierung der 
Anionenbindungsstellen der 
Ca2+-ATPase aus dem Sarko
plasmatischen Retikulum. 

* Jehmlich, Kirsten: Biochemi-
sche und immunhistologische 
Untersuchungen zur H+-ATPa
se in Nierentubuli. 

* Kohl, Christopher: Eindeutige 
Charakterisierung von Arznei
stoffglucuroniden in biologi
schem Material. 

* Meissauer, Andreas: Untersu-
chungen zur Rolle trypsinähnli
cher Proteasen-Plasminogenak
tivatoren und Plasmin - bei 
der Invasion humaner Mela
nomzellen in vitro. 

* Müller, Werner G.: Untersu-
chungen zur Inhibierung der 
Translation von humanem Ban
de 3 verwandten Protein 
(HuB3RP) durch Antisense -
RNA und Klonierung der 
HuB3RPcDNA. 

* Ott, Karl-Heinz: Konforma-
tionsanalyse von SOS-Operato
ren aus E. coli mit 'H
NMR-spektroskopischen Ver
fahren und Moleküldynamik-Si
mulationen. 

* Palm, Ursula: Chirale Aroma-
stoffe - Beiträge zur Struktur 
und Analyse chiraler Tetrahy
drofurane und Tetrahydropyra-
neo 

* Rettinger, Klaus: Chirale 
Fruchtaromastoffe - 2-alkyl
verzweigte Säuren, Ester und 
Alkohole. 

* Schirmer, Andreas: Rezeptorin-
teraktionen des Thrombozy
ten-Glykoprotein I1b-Illa Kom
plexes bei Patienten mit Throm
bastenie. 

* Schubert, Vera·: Analytik, Struk-
tur und sensorische Eigenschaf
ten chiraler Alkenoie und ihrer 
Ester. 

* Taschan, Hasan: Organbezoge-
ner Stoffwechsel der verzweigt
kettigen Aminosäuren bei der 
Ratte. 

* Thiess, Günter: Einfluß von ali-
mentärem Sojalecithin auf den 
Cholesterolstoffwechsel der 
männlichen Wistar-Ratte. 

* Ullrich, Oliver: Charakterisie-
rung eines sekretorischen 20 
KDa-Proteins in der polarisier
ten Nierenepithelzellinie 
MCDK. 

* Weißer, Karin: Untersuchungen 
zur Pharmakokinetik und Enzy
minhibition des Angiotensin
Converting-Enzym-Inhibitors 
Enalapril. 

* Wendel, Jutta: Untersuchungen 
über den Transport anorgani-
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scher Anionen durch die Ery
throzytenmembran der Maus. 

* Zimmer, Markus: Synthese und 
Biotransformation von thioana
logen Fomocainen. 

Biologie: 
Achilles, Anita: Isolierung und 
Sequenzierung der komplemen
tären DNA des Na+/Ca2+; 
K + -Austauschers aus Stäb
chenzellen der Rinderretina. 

* Albrecht, Cornelia: Untersu-
chungen zur Regeneration in 
Kalluskulturen, zum L-DOPA
Gehalt und zur Peroxidaseakti
vität invitro und in-situ bei Vi
cia faba L. und Vicia narbonen
sis L. 

* Angert, Tobias: Anthropolo-
gisch-Humangenetische Unter
suchungen zur menschlichen 
Angst. 

* Bhatti, Susan: Posthypoxische 
Reaktionen isolierter Hühner
Cardiomyozyten. 

* Feiler, Ute: Untersuchungen am 
Photosystem von verschiedenen 
photosynthetischen Bakterien. 
. Isolierung und Charakterisie-
rung des photosynthetischen 
Reaktionszentrums von · Chloro
bium und Heliobacterium . . 

* Holzwarth, Ulrike: Verwertung 
und Stoffwechsel mittelkettiger 
Triglyceride in Kombination 
mit langkettigen Triglyceriden 
bei enteraler und parenteraler 
Applikation. 

* Jüling-Pohlit, Lotte: Die Wir-
kung ionisierender Strahlen auf 
Ehrlich-Ascites-Tumorzellen in 
vitro und in vivo. 

* Jurzak, Mirek: Herstellung und 
Charakterisierung idiotypischer 
und anti-idiotypischer Antikör
per mit Spezifität zu Vasopres
sin und seinen Rezeptoren. 

* Marcinkowski, Anke: Einsetz-
barkeit eines terrestrischen Öko
systemausschnitts für die Beur
teilung des ökotoxikologischen 

Bewerbungstraining 
Das Bewerbungsseminar will 
StudentInnen und AbsolventIn
nen helfen, den Übergang von 
der Universität in den Beruf zu 
bewältigen. Das Seminar kon
zentriert sich auf drei Fragestel
lungen: 
1. Was kann ich? Das heißt Er
kennen und Bewerten der einge
nen Fähigkeiten, der Stärken 
und Schwächen, Schulung der 
Wahrnehmung von sich und an
deren und ein Gespür für sozia
le Situationen entwickeln. Ziel 
ist die realistische Selbstein
schätzung. 
2. Was will ich? Hier steht im 
Vordergrund die Vermittlung 
zwischen eigenen Wünschen, 
Hoffnungen, Ängsten, Zielen 
und Bedürfnissen und dem, was 
auf dem Arbeitsmarkt machbar 
und möglich ist. Das Seminar 
will motivieren und helfen, eine 
persönliche Arbeitsmarktstrate
gie zu entwickeln und auszupro
bieren. 
'3. Was muß ich tun? ... um 
meine Strategie umzusetzen. 
Antwort: Arbeitsmarkt sondie
ren, Gespräche führen, sich be
werben. Hier bietet das Seminar 
konkrete Hilfestellungen an: 
Ein Personalexperte steht zur 
Verfügung, um schriftliche Be
werbung und persönliches Auf
treten im Gespräch zu üben. 

Gefährdungspotentials von Um
weltchemikalien. 

* Meusel, Michael: Vererbung mi-
tochondrialer DNA bei der Ho
nigbiene Apil mellifera L. 

* Sauer, Heinrich: Fluoreszenz-
Mikrophotolyse : Untersuchun
gen zur Genese und Funktion 
von Komplement- und Perforin
poren. 

* Schmitt-John, Thomas: Tran-
skriptionsstudien zur Tenda
mist-Sekretions-Expression in 
Streptomyces lividans. 

* Schöps, Martin: Infraschall als 
möglicher Faktor im Orientie
rungssystem von Brieftauben. 

* Walther, Yvonne: Zur Phyloge-
nese und Ontogenese der Coch
lea der Theria. 

Geowissenschaften: 
Bürgermeister, Stefan: Atmo
sphärische Verteilung von Me
thansulfonat und Sulfat als Oxi
dationsprodukte von Dimethyl
sulfid. 

* Elsner, Regina: Geologische 
Untersuchungen im Grenzbe
reich Ostalpin-Penninikum am 
Tauern-Südostrand zwischen 
Katschberg un<~. Spittal a. d. 
Drau (Kärnten, Osterreich). 
Emmerich, Helga: Kombination 
von Finite-Differenzen-Verfah
ren und Frequenz-Wellenzahl
Filtern zur Modellierung der 
Wellenausbreitung in lokal 
komplexen Medien. 

* Lüpkes, Christof: Untersuchun-
gen zur Parametrierung von Ko
agulationsprozessen nieder
schlagsbildender Tropfen. 

* Zang, Arno: Theoretische 
Aspekte zur Mikrorißbildung in 
Gesteinen. 

Informatik: 
Reus, Thomas: Parallele Ana
logsimulation auf Multiprozes
soren mit verteiltem Speicher. 

Leitung: Martin Dück, 
Dipl.-Theol., Päd., Andrea Frey, 
Diplom-Psychologin, Sigrid 
Caspar, Diplom-Volkswirtin. 
Ein Referent aus der Personal
abteilung eines Unternehmens. 
Termin: Freitag, 17. Januar, bis 
Sonntag, 20. Januar 1992, in der 
Katholischen Hochschulge
meinde, Beethovenstr. 28. 
Anmeldung: bis zum 10. Januar 
1992, Telefon 748077. 
Veranstalter: Katholische Hoch
schulgemeinde. KHG 

"Haus Bergkranz" 
im Kleinwalsertal 
Im "Haus Bergkranz" sind fol
gende Zimmer frei: 
8. 2. 91 bis 18. 2. 92: 7 MBZ, 5 
DZ, I MBZmitDU/WC. 
8. 2. 92 bis 13. 2. 92: 3 EZ, I 
MBZ mit DU/WC. 
Interessenten melden sich bei 
Frau Vetter (Telefon 3236). 

Uni schließt 
"zwischen den Jahren" 

Die Universität wird in diesem Jahr 
aus Energieeinsparungsgründen 
während der vorlesungsfreien Zeit 
vom 23. Dezember bis 31. Dezember 
1991 geschlossen. Für das Klinikum 

.gelten besondere Regelungen. 
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Zur Lage der Zivilbevölkerung in Irak 

Krieg läßt immer auch Unschul
dige zu Opfern werden. Dies ist 
einer der Gründe für die Äch
tung des Krieges. Unschuldige 
O~fer sind zu s.chütze~-, wenn 
Kriege trotz dIeser Achtung 
stattfinden, und zwar auch 
dann, wenn diese Opfer zu 
einem Staat gehören, der sich 
schwere Rechtsverletzungen hat 
zuschulden kommen lassen. Das 
ist ein Gebot der Menschlich
keit. In diesem Sinne Mensch': 
lichkeit zu sichern, darf nicht al
lein offiziellen, staatlichen Ein
richtungen überlassen bleiben. 
Um Menschlichkeit geht es 
einer an der Harvard University 
entstandenen privaten Initiative, 
der "Harvard Study Group", die 
nach dem Schicksal der Zivilbe
völkerung Iraks im Golfkrieg 
fragt. 
Die Initiative bildete mit der fi
nanziellen Unterstützung ver
schiedener amerikanischer Stif
tungen ein Team von über acht
zig Personen, das im August 
1991 nach Irak reiste. Zweck 
dieser Mission war es, eine aus
führliche Untersuchung über 
die Lage des Konflikts durchzu
führen. Darüber hinaus versuch
te sie, die Frage der rechtlichen 
Beurteilung des Verhaltens der 
alliierten Truppe während des 
Luftkriegs - also die Frage 
nach der Einhaltung des sog. 
Kriegsrechts zu beantworten, d. 
h. festzustellen, ob die Zivilbe-

ordnung", bzw. den Genfer Rot
kreuz-Konventionen von 1949 
und in den letztere ergänzenden 
Zusatzprotokollen von 1977. 
Alle an dem Konflikt beteiligten 
Staaten waren entweder als Ver
tragsparteien dieser Verträge 
oder aufgrund von entsprechen
den Normen des völkerrechtli
chen Gewohnheitsrechts an die
se Regeln gebunden. 

Der Bericht soll in den kom
menden Wochen weltweit veröf
fentlicht werden und verschie
denen Instanzen und Organisa
tionen präsentiert werden. All
gemein läßt sich sagen, daß die 
Luftkriegführung aller Wahr
scheinlichkeit nach nicht gegen 
kriegsrechtliehe Regeln verstieß. 
Wenn auch offensichtlich nicht 
alle Angriffe mittels superge
nauer lasergesteuerter Raketen 
und Bomben durchgeführt wur
den und es also durchaus Ein
schläge neben militärischen Zie
len gab, so ist doch deutlich zu 
sehen, daß die Angriffe sich 
gegen solche Ziele und nicht 
gegen die Zivilbevölkerung und 
zivile Objekte gerichtet haben. 
Doch die Tragweite der Begleit
schäden ist problematisch, und 
zwar insbesondere wegen der 
Folgeschäden, die sich aus der 
Zerstörung der Infrastruktur er
geben. Die Infrastruktur Iraks 
ist einerseits die einer modernen 
organisierten Gesellschaft, sie 
ist andererseits noch sehr fragil, 
Ersatzsysteme fehlen in einem 
Entwicklungsland - jedenfalls 
für die Versorgung der Zivilbe
völkerung. So ist z. B. durch 
Angriffe auf Elektrizitätsanla
gen die irakisehe Wasserversor
gung unterbrochen worden. In 
einem Land, wo Ent- und Ver
sorgung ohnehin schwieriger 
sind als im industrialisierten 
Norden, mußte dies heillose: 
Folgen für die allgemeine Ge
sundheitslage der Bevölkerung: 
haben. 

Wer Interesse an der Mission 
im allgemeinen oder an den 
juristischen Aspekten insbeson
dere hat, kann sich an die o. g. 
Professur, Raum 916 im Juridi
cum, wenden. Hedwig van Heck 
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Einladung 
zur Personalversammlung 

Der Personalrat lädt alle Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
(Kemgebiet) zur Personalversammlung am 

Mittwoch, 8. Januar 1992, 14.00 Uhr, 
in der Camera/Gräfstraße 

ein. 

Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Begrüßung 
2. Tätigkeitsbericht gemäß § 45 HPVG 
3. Aussprache zu Punkt 2 
4. Verschiedenes 

Gemäß den Bestimmungen des Hess. Personalvertre
tungsgesetzes ist die Teilnahme an der Personalver
sammlung gleich Dienst-/ Arbeitszeit. Dies gilt auch 
für halbtags Beschäftigte. 

Der Personalrat würde sich über eine rege Beteiligung 
sehr freuen. 

'H. U. Stenger 
Vorsitzender 

Dr. Senckenberg Stipendium zur Förderung 
des medizinisch-naturwissenschaftlichen 
Erfahrungsaustausches 
Das seit dem 225jährigen Jubi
läum der Dr. Senckenbergi
sehen Stiftung von der Admini
stration vergebene Stipendium 
wird für 1992 ausgeschrieben. 
Im Sinne des Stifters sollen bei 
der Vergabe des Stipendiums 
die Institutionen, die sich aus 
der Stiftung entwickelt haben, 
berücksichtigt werden. Dazu 
zählen das Bürgerhospital, das 
Zentrum der Morphologie (Dr. 
Senckenbergische Anatomie), 
das Senckenbergische Zentrum 
der Pathologie und das Senk
kenbergische Institut für Ge
schichte der Medizin im Klini-

kum der Johann Wolfgang Goe
the-Universität, das Botanische 
Institut der Universität und die 
Dr. Senckenbergische Biblio
thek. 
Aus Mitteln dieses Stipendiums 
sollen insbesondere gefördert 
werden: Weiterbildung i. S. des 
Stipendiums für junge Wissen
schaftler und Arzte, wissen
schaftliche Symposien, Vorträge 
bedeutender Wissenschaftler 
aus dem In- und Ausland und 
Veröffentlichungen (Druckko
stenzuschuß). 

völkerung von dem Krieg in 
einer Weise betroffen wurde, 
die nicht den geltenden kriegs
rechtlichen Regeln entsp~~ch. 
Das Team bestand aus Arzten/ 
Ärztinnen, Ingenieuren, Juri
sten/Juristinnen und Studen
ten/Studentinnen aus Kanada, 
USA, Europa und Jordanien. 
Die Professur für öffentliches 
Recht, Völker- und Europarecht 
der Universität Frankfurt war in 
zweierlei Hinsicht an dieser 
Mission beteiligt: Auf Einla
dung der Initiatoren der Study 
Group nahm die Verfasserin 
dieses Berichts, Mitarbeiterin 
deI: Professur, an der Irak-
Mission teil. Zum zweiten ist 
Prof. Dr. Michael Bothe mit der 
Betreuung des juristischen Be
richts der Mission befaßt. 

Die am Konflikt beteiligten Per
sonen müssen danach jederzeit 
zwischen der Zivilbevölkerung 
und Kombattanten sowie zwi
schen zivilen Objekten und mili
tärischen Zielen unterscheiden. 
Demnach sind Angriffe streng 
auf militärische Ziele zu be
schränken. Dies ist einer der 
wichtigsten Grundsätze des 
Kriegsrechts. Dabei stellt sich 
die Frage, was eigentlich militä
rische Ziele sind. Das Kriegs
recht bestimmt, daß es sich hier
bei nur um solche Objekte han
delt, die aufgrund ihrer Be
schaffenheit, ihres Standorts, ih
rer Zweckbestimmung oder ih
rer Verwendung zu militäri
schen Handlungen beitragen 
und deren Zerstörung unter den 
gegebenen Umständen einen 
eindeutigen militärischen Vor
teil darstellt. Das sind nicht nur 
militärische Stellungen, Rü
stungsbetriebe und ähnliches, 
sondern auch Einrichtungen mi
litärisch (mit)genutzter Infra
struktur, also Eisenbahnen, 
Straßen, Brücken, Telekommu
nikationseinrichtungen jeglicher 
Art und die gesamte Energiever
sorgung. Natürlich können 
durch Angriffe auf militärische 
Ziele sog. Begleitschäden entste
hen, und zwar in Form von Ver
lusten unter der Zivilbevölke
rung, Verwundung von Zivilper
sonen, Beschädigung ziviler Ob
jekte oder andere~ derartigen 
Folgen. Solange aber damit zu 
rechnen ist, daß diese Folgen in 
einem "angemessenen" Verhält
nis zum erwarteten und unmit
telbaren militärischen Vorteil 
stehen, ist der Angriff rechtmä
ßig. Dies war eine der wesentli
chen Fragen der rechtlichen Be
;urteilung des Luftkriegs gegen 
Irak. 

Merton-Professur 

Die Höhe der Zuwendung wird 
durch die finanziellen Mittel 
der Stiftung bestimmt. Die Ver
gabe erfolgt durch Beschluß der 
Administration. Die Entschei
dung dieses Gremiums ist end
gültig. 

Um das wissenschaftliche und 
politische Interesse dieser Mis
sion zu beleuchten, zunächst ein 
paar Worte zur Rechtslage. Die 
Zivilbevölkerung und einzelne 
Zivilpersonen genießen keinen 
absoluten Schutz vor den von 
Kriegshandlungen ausgehenden 
Gefahren. Aber es bestehen in
ternational anerkannte Regeln, 
deren Zweck es ist, die Folgen 
kriegerischer Gewalt für die Zi
vilbevölkerung zu begrenzen. 
Dieses "Kriegsrecht" ist der Be
reich des Völkerrechts, dessen 
Zweck es ist, Menschlichkeit 
auch unter schwierigen Umstän
den, auch in Kriegszeiten, zu 
bewahren. Es geht nicht darum, 
die Rechtmäßigkeit des Kon
flikts an sich zu beurteilen, eine 
Partei als Aggressor zu brand
marken. Es geht auch nicht dar
um, mittels "Kriegsrecht" Ge
walt zu legitimieren. Der alleini
ge Sinn dieses Rechts besteht 
darin, das Leid der Kriegsopfer 
zu lindern. Dies kann es freilich 
nicht tun ohne Rücksichtnahme 
auf die militärischen Realitäten 
bewaffneter Konflikte - alles 
andere wäre wirklichkeitsfremd 
und damit zur Unwirksamkeit 
verurteilt. 
International anerkannte Regeln 
über Mittel und Methoden der 
Kriegführung einerseits und an
dererseits Regeln zum Schutz 
der Menschen, welche Opfer 
des Kriegs geworden sind, fin
den sich u. a. in den Haager Ab
kommen von 1907, u. a. der be
kannten "Haager Landkriegs-

Die juristischen Mitglieder des 
Teams, die Feststellungen über 
die Einhaltung dieser Regeln 
treffen wollten, reisten vierzehn 
Tage unabhängig voneinander 
durch Irak. Mittels Besichtigung 
von zerstörten Bauten und An
lagen, verbunden mit Inter
views, versuchten sie ein Ge
samtbild über den Ablauf des 
Luftkriegs zu erhalten. 
Durch Bestandsaufnahme vor 
Ort wurde während der Mission 
versucht, die Kriegsführung zu 
rekonstruieren und festzustellen, 

. ob die Zivilbevölkerung in einer 
Weise betroffen wurde, die 
nicht im Einklang mit den 
kriegsrechtlichen Regeln stand. 
In Gesprächen vor Ort mußte 
geklärt werden, welcher Scha
den aus welchem Angriff und 
von wem verursacht wurde. 
Darüber hinaus mußte sowohl 
festgestellt werden, ob ein An
griff einem militärischen Ziel 
galt und, wenn ja, welches dies 
im einzelnen war. Für die Be
wertung der Begleitschäden war 
auch wichtig, die militärische 
Bedeutung der einzelnen Ziele 
zu kennen. All das war nicht 
einfach festzustellen. Physische 
Zerstörungen sind noch klar zu 
sehen. Aber schon die Feststel
lung der Zahl der durch einzel
ne Angriffe verursachten Toten 
und Verletzten ist im nachhin
ein schwierig. Und bei der Be
trachtung der militärischen Zie
le stieß man häufig auf Infor
mationssperren. Trotzdem las
sen die Erhebungen insgesamt 
wohl Schlußfolgerungen zu. 

"Die Wilhelm Merton-Professur 
ist das Jubiläumsgeschenk der 
Metallgesellschaft und der von 
ihr getragenen Wilhelm Merton
Stiftung an die Johann Wolf
gang Goethe-Universität aus 
Anlaß des 75jährigen Bestehens 
dieser bedeutenden Bildungs
stätte. Ihre Einrichtung reflek
tiert die Einsicht der Stifter, daß 
die zum Teil dramatische Über
lastsituation an den wissen
schaftlichen Hochschulen vom · 
Staat allein nicht bewältigt wird, 
sondern daß es auch der flan
kierenden Hilfe der Wirtschaft 
bedarf, weshalb die hessische 
Landesregierung vor drei Jahren 
zu einer entsprechenden Hoch
schulinitiative der Wirtschaft 
aufrier', erläuterte der Vorsit
zende der Wilhelm Merton-StIf
tung, Dr. Heinrich Götz, die 
Absichten des Kuratoriums in 
seinem Grußwort in der über
füllten Aula der Frankfurter 
Universität. 
Mit der Antrittsvorlesung von 
Professor Dr. Reinhard H. 
Schmidt am 2. Dezember trat 
die neugeschaffene Wilhelm 
Merton-Professur für Betriebs
wirtschaftslehre, insbesondere 
Ökonomie des Welthandels, in 
die universitäre und außeruni-

Dernächste Uni-Report 
erscheint am 

15. Januar 1992. 
Redaktionsschluß ist am 

6. Januar um 12 Uhr. 
Uni-Report steht im Rah
men seiner Möglichkeiten 
allen Universitätsmitglie
dern für Veröffentlichun-

gen zur Verfügung. 

versitäre Öffentlichtkeit. Die 
Widmung dieser Professur ist 
ein Novum in Deutschland, 
eine Besonderheit dieser Stadt, 
in der traditionsgemäß das Bür
gertum sich mit öffentlichen 
Einrichtungen verbunden fühlt 
und diese fördert. Daß die neu
geschaffene Professur den Na
men des Gründers der Metallge
sellschaft trägt, soll gerade sein 
großes soziales Engagement in 
Frankfurt und die gemeinsamen 
geschichtlichen Wurzeln deut
lich machen, die zwischen den 
Stiftern dieses Lehrstuhls und 
besonders dem wirtschafts- und 
sozialwissenschaftlichen Zweig 
der Frankfurter Universität be
stehen. UR 

Humboldt-Stipendiat 
Als Humboldt-Stipendiat hält 
sich Dr. Mark Williams von der 
University of Leicester (Eng
land) seit dem 1. November 
1991 für mindestens ein Jahr am 
Geologisch-Paläontologischen 
Institut auf. Zusammen mit 
Prof. Dr. Gerhard Becker bear
beitet er Spezialfragen zur Ta
xonomie, Stratigraphie und 
und Ökologie mitteldevonischer 
Ostracoden (Crustacea) an der 
Eif el/ Givet -Grenze. 

Weihnachtsgrüße 
Auch allen schwerbehinderten 
Mitarbeitern der Universität 
schöne Feiertage und ein gutes 
Jahr 1992 in harmonischer Zu
sammenarbeit wünschen die 
Vertrauensleute 
H. Friedlein, Telefon 35 63 
Dr. J. Kujaw, Telefon 37 97 
Frau M. Oster, Telefon 31 61 

Ein Antrag auf Zuerkennung fi
nanzieller Mittel muß bis zum 
28. Februar, dem . Datum des 
Geburtstages des Stifters, an die 
Administration der Stiftung ge
richtet werden. Der Antrag soll 
Angaben zur Person des Antrag
stellers enthalten und von einer 
kurzen, allgemeinverständlichen 
Darstellung . des Zweckes der 
AntragsteIlung begleitet sein. 
Der Antragsteller verpflichtet 
sich, über das geförderte Projekt 
Bericht zu erstatten. 
Anträge sind zu richten an: Ad
ministration der Dr. Sencken
bergischen Stiftung, z. H. Herrn 
Prof. Dr. H. Naujoks, Nibelun
genallee 37-41, 6000 Frankfurt 
am Main 1. 

Reisesti pendien 
Auch im kommenden Akademi
schen Jahr 92/93 vergibt die 
Fulbright-Kommission (Thea
terplatz I a, 5300 Bonn 2, Tel. 
0228/361021) wieder Reise
stipendien an ProfessorInnen, 
DozentInnen, AbsolventInnen 
und Studierende, die beabsichti
gen, ab Herbst 1992 in den USA 
zu lehren, zu forschen oder zu 
studieren. Für kurzfristige Rei
sen oder zur Teilnahme an Kon
gressen werden keine Reise
stipendien vergeben. Die Bewer
bungsformulare sind direkt bei 
der Fulbright-Kommission an
zufordern und bis spätestens 
15. Januar 1992 dort komplett 
mit den entsprechenden Unter
lagen einzureichen. Der Termin 
gilt auch dan~ wenn die Finan
zierung des USA-Aufenthaltes 
noch nicht nachgewiesen wer
den kann oder wenn eine Zulas
sung/Einladung an eine 
US-Gastinstitution noch nicht 
vorliegt. 
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Sondermittel der D FG 
auch für 1992 

Zur Förderung der Zusammen
arbeit zwischen Wissenschaft
lern der alten und der neuen 
Bundesländer und für die 
Pflege der Kontakte der Wissen
schaftler aus den neuen Bundes
ländern zu ihren Kollegen in 
Westeuropa stellt die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
befristet für ein weiteres Jahr 
bis Ende 1992, gesonderte Mit~ 
tel bereit. 
Das Programm, das Anfang 
1991 eingerichtet worden war 
und Vortragsreisen, Kontakt
und Informationsreisen, Kon
greßbesuche in Westeuropa so
wie Tagungsbesuche in den al
ten Bundesländern förderte, ist 
auf erhebliche Resonanz ge
stoßen. Es hat zum schnellen 
Zusammenfinden der Wissen
schaft bei der Teile Deutsch
lands und zur Eingliederung der 
Wissenschaftler aus den neuen 
Bundesländern in die interna
tionale Wissenschaftlergemein
schaft einen erheblichen Beitrag 
geleistet. 
Im Jahr 1991 wurden 70 Vor
tragsreisen, 170 Kontakt- und 
Informationsreisen~ 500 Kon
greßreisen in Länder Westeuro
pas und 5500 Tagungsbesuche 
in den alten Bundesländern mit 
insgesamt rund 4,7 Millio
nen DM gefördert. 
Im Jahre 1992 wird das Pro
gramm zur Förderung von Vor
tragsreisen, Kontakt- und Infor
mationsreisen sowie Kongreß
reisen nach W.esteuropa fortge
führt. Das Teilprogramm Ta
gungsbesuche in den alten Bun
desländern wird mit Ablauf des 
Jahres 1991 beendet. Bei der 
Entscheidung des Hauptaus
schusses der DFG, das Pro
gramm zeitlich befristet fortzu
führen, hat die Unklarheit über 
eine entsprechende Forderung 
durch das Erneuerungspro
gramm für Hochschulen und 
Forschung in den neuen Bun
desländern eine Rolle gespielt. 
Das entsprechende Merkblatt 
kann bei der Deutschen For
schungsgemeinschaft angefor
dert werden. 

Innovative Qualitätssicherung in 
der Produktion 
Das Aufgabenfeld des Schwer
punktes ist auf Fragestellungen 
eingegrenzt, bei denen die Er
forschung ganzheitlicher und in
tegrierter Lösungen im Vorder
grund steht. Es sollen Themen:
stellungen aufgegriffen werden, 
die eine horizontale und ver
tikale, das heißt produktions
bereichsübergreifende Einfluß
nahme auf die Produktqualität 
und den Produktentstehungs
vorgang verbessern helfen. Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf 
dem Konzept unternehmensin
terner QS-spezifischer Rege
lungsmechanismen. Rückfüh
rende Komponenten, zum Bei
spiel von der Ausführungsebene 
in die Führungsebene, haben 
dabei wesentliche Bedeutung. 
Es sollen folgende Themenbe
reiche aufgegriffen werden: 
- Methoden der präventiven 
Qualitätssicherung auch bei der 
Einführung neuer Technologien 
(Simulationsmethoden und wis
sensbasierte Systemansätze). 
- Entwicklung von verketteten 
Informationsprozessen (Regel
kreisen) zur Qualitätsförderung 
und -lenkung. 
- Methoden zur qualitäts-/
funktionsgerechten Werkstück
beschreibung und Tolerierung 
unter Berücksichtigung der Fer
tigungs-, Prüf- und Instandhal
tungstechnologie. 
Insgesamt sollen Ansätze För
derung erfahren, die nicht iso
liert wirken, sondern den Sy
stemgedanken der Qualitätssi
cherung etablieren helfen. 

Nicht gefördert werden Vorha
ben zu 
- isolierten methodischen An
sätzen in den Bereichen der Pla
nung und Entwicklung, der 
Meß- und Prüftechnik und der 
Fertigungstechnik, 

- Untersuchungen zu Zuver
lässigkeit, Verschleiß oder Le
bensdauer, 
. - dem Problemfeld der techni
schen Dokumentation (z.B. im 
Flugzeugbau), 
- wirtschaftlichen Fragen der 
Qualitätssicherung, 
- Problemstellungen der Aus
bildung/Schulung und Quali
täts-Motivation, 
- Fragen der Auditierung, Zer
tifizierung und Umsetzung von 
Regelwerken. 

Informationen erteilt das Referat 
Ingenieurwissenschaften 1 
(Prof. Dr.-Ing. Hans-G. Doh
men) der Deutschen For
schungsgemeinschaft, Kennedy
allee 40, 5300 Bonn 2, Tel. 
0228/8852277. 

Kindheit und Jugend in Deutsch
land vor und nach der Vereini
gung - Entwicklungsbedingun
gen und Lebenslagen im Wandel 

Durch den Zusammenbruch des 
DDR-Systems und die tiefgrei
fende Umstrukturierung der 
Rahmenbedingungen für das 
Aufwachsen von Kindern und 
Jugendlichen in den neuen Bun
desländern hat sich eine Si
tuation ergeben, die es erlaubt, 
bestehende Sozialisations- und 
Entwicklungstheorien zu prüfen 
und neue Theorien zu entwik
keIn. Gleichzeitig besteht ein 
großer Bedarf an Informatio
nen, die zur Lösung dringlicher 
erzieherischer sowie sozial- und 
bildungspolitischer Probleme 
dienen. Die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit von Psycholo
gie, Soziologie und Erziehungs
wissenschaft ist erforderlich, um 
diese Chance zu nutzen und der 
Problemlage gerecht zu werden. 
Die allgemeine theoretische 
Zielsetzung · des Schwerpunkt
programms läßt sich zweifach 
unterteilen. Erstens geht es um 
einen Systemvergleich zwischen 
der ehemaligen Bundesrepublik 
Deutschland und der DDR, der 
darüber Aufschluß geben soll, 
wie unterschiedliche poli
tisch-soziale Verhältnisse sich 
auf Entwicklung und Sozialisa
tion im Kindes- und Jugendal
ter auswirken. 
Inhaltlich eng auf diese erste 
theoretische Zielsetzung bezo
gen ist die zweite Zielsetzung, 
die darin besteht, die Wirkung 
eines außergewöhnlich abrupten 
politischen, sozialen und ideolo
gischen Wandels auf das Auf
wachsen von Kindern und Ju
gendlichen zu erforschen. 
Durch die radikale Ersetzung 
des politischen Systems haben . 
sich für Kinder und Jugendliche 
die Rahmenbedingungen geän
dert, wodurch ihre Entwicklung 
in bestimmten Bereichen 
schwerwiegend tangiert, aber 
auch gefördert werden könnte. 
Je nachdem, in welcher Phase 
der Identitätsbildung und in 
welchem Ausmaß Jugendliche 
von U mstrukturierungen betrof
fen sind, welche Optionen ihnen 
zur Verfügung stehen und wie 
sie mit dieser Situation aktiv 
umgehen, werden die durch den 
gesellschafrlichen Wandel ange
stoßenen Anderungen der Kon
texte mittel- und langfristig die 
Persönlichkeitsentwicklung be
einflussen. 
Adressaten des Schwerpunkt
programms sind empirisch ar
beitende SozialwissenschaftIer, 
vor allem aus Psychologie, So
ziologie und Erziehungswissen
schaft. 

Informationen erteilt das Referat 
Geisteswissenschaften 4 (Dr. 
Manfred Nießen) der Deut
schen Forschungsgemeinschaft, 
Kennedyallee 40, 5300 Bonn 2, 
Tel. 0228/8852393. 

* 
D FG-Schwerpunkt
programme 

Deduktion 
Oberstes Leitziel ist die Konver
genz von Methoden in der De
duktion und, im Gefolge davon, 
von Deduktionssystemen. Als 
unmittelbares Teilziel hiervon 
soll in der verwirrenden Vielfalt 
von Logiken, Formalismen, Me
thoden, Strategien, Repräsenta
tionsstrukturen . und Implemen
tierungstechniken durch einge
hende Vergleiche eine gewisse 
Sichtung, Ordnung und Verein
heitlichung geschaffen werden, 
die tragfähig genug ist, um als 
Richtungsmarkierung und 
Orientierung zu dienen. Aus der 
Erkenntnis dieser Analysen soll 
auf eine möglichst adäquate 
universelle Deduktionsmethode 

. für eine ausdrucksstarke Logik 
hingearbeitet werden, die als In
tegration von Detailmethoden 
zu verstehen ist. 
Ein weiteres gleichrangiges Teil
ziel ist die Fortentwicklung be
währter, aber noch nicht ausge
reifter Methoden ebenso wie 
bislang noch weniger beachteter 
Ansätze, immer mit Blic;k auf 
das Leitziel. 
Untrennbar verbunden mit der 
theoretischen Arbeit muß die 
Systementwicklung einherge
hen. Als Ziel wird die Entwick
lung von zwei bis drei größeren 
Gesamtsystemen verfolgt, die 
sich an der oben erwähnten, an
gestrebten Deduktionsmethode 
orientieren und hinsichtlich ih
rer Performanz bisherige 
Systeme grundsätzlich und we
sentlich übertreffen. Es wäre 
wünschenswert, wenn sich gege
benenfalls jeweils mehr als eine 
Forschergruppe an je einer Sy
stementwicklung beteiligen wür
de. Unabhängig davon ist die 
Entwicklung einer Reihe von 
spezielleren Systemen möglich. 
Eine Förderung dieses Schwer
punktprogramms ist für die 
Dauer von sechs Jahren vorge
sehen. 
Informationen erteilt das Refe
rat Ingenieurwissenschaften 3 
(Dipl.-Ing. Karlernst Seifert) der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft, Kennedyallee 40, 5300 
Bonn 2, Tel.: 02 28 / 885 22 83. 

Molekulare Cluster 
Molekulare Cluster sind klein
ste, aus molekularen Bausteinen 
bestehende Aggregationen, die 
durch nicht-kovalente Wechsel
wirkungen schwach gebunden 
sind. Unter stoßfreien Bedin
gungen stellen die in der Größe 
und Zusammensetzung selek
tierbaren molekularen Cluster 
wohldefinierte Systeme dar, die 
einen Modell charakter zur 
~~hrittweisen Beobachtung des 
Ubergangs vom Einzelmolekül 
zur kondensierten Phase besit
zen. 
Spektroskopische Untersuchun
gen in Abhängigkeit von der 
Größe und der Zusammenset
zung der Cluster liefern detail
lierte Erkenntnisse über die Bin
dungskräfte zwischen Einzelmo
lekülen bis hin zu kollektiven 
Wechsel wirkungen in Lösung 
oder in der kondensierten Phase 
und können so zur mikroskopi
schen Beschreibung bisher un
verstandener makroskopischer 
Effekte beitragen. Neben den 
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Van der Waals-gebundenen Sy
stemen haben die wasserstoff
brückengebundenen Cluster 
eine besondere Bedeutung, da 
sie einen Zugang zum Studium 
des Einflusses der Hydratation 
auf die Tertiärstruktur und die 
Dynamik biologischer Prozesse 
ermöglichen. 
Im Rahmen dieses Schwer
punktprogramms sollen _bisher 
ungelöste Fragestellungen zu 
molekularen Clustern detailliert 
untersucht . werden, wie zum 
Beispiel ihre Struktur, die Art 
und Stärke der inter- und intra
molekularen Wechselwirkungen 
sowie ihr Einfluß auf die Dyna
mik von Energie- und Ladungs
transfer, Dissoziation und Reak
tivität. 
Die dafür nötigen dynamischen 
Informationen lassen sich aus 
Effekten wie Linienverschiebun
gen, -aufspaltungen und -ver
breiterungen sowie zeitaufgelö
sten Experimenten erschließen. 
Zur eindeutigen Interpretation 
dieser Daten ist jedoch eine 
Festlegung der inneren Energie 
und der Größe sowie der Zu
sammensetzung der Cluster 
über genaue spektroskopische 
Messungen unabdingbar. 
Diese vielfältigen Eff~kte for
dern ein konzentriertes _ Vorge
hen mit geeigneten theoreti
schen und experimentellen Me
thoden. Im Rahmen des 
Schwerpunktprogramms "Mole
kulare Cluster" sollen vor allem 
solche Arbeitsgruppen gefördert 
werden, die sich nicht nur mit 
der Erzeugung molekularer Clu
ster beschäftigen, sondern auch 
deren Eigenschaften mit präzi
sen, energie- und zeitaufgelö
sten Methoden untersuchen. 
Eine Förderung dieses Schwer
punktprogramms ist zunächst 
für die Dauer von sechs Jahren 
vorgesehen. 
Informationen erteilt das Refe
rat Chemie 1 (Dr. Karlheinz 
Schmidt) der Deutschen For
schungsgemeinschaft, Kennedy
allee 40, 5300 Bonn 2, Tel.: 
0228/88523 18. 

Molekulare 
Zell biologie der 
Hitzestreßantwort 
Im Zentrum der Thematik die
ses Schwerpunktprogramms 
steht die Funktionsweise der 
Streßproteine als molekulare 
Gouvernanten (Chaperone) 
oder als regulatorische Unter
einheiten von Komponenten der 
Genexpressionskette, Mitglieder 
der fünf konservierten Hitze
streßproteinfamilien (HSP90-, 
HSP70-, HSP60-, HSP20- und 
Ubiquitin-Familie) sind unab
hängig von der Streßindikatiön 
in allen Zellen lebensnotwendi
ge Massenproteine im Zytoplas
ma/Zellkern, endosplasmati
sehen Retikulum, in Mitochon
drien und Chloroplasten. Sie 
bilden häufig oligomere Kom
plexe mit sich selbst und hetero
logen Proteinen, deren Aktivi
tät, Verarbeitung beziehungs
weise Aggregationszustand sie 
bestimmen. Anträge im Rahmen 
dieses Schwerpunktprogramms 
sollten folgende Themenkom
plexe zuzuordnen sein: 
I. Chaperone: Faltung und in
trazelluläre Verteilung von Pro
teinen, Zusammenbau oligome
rer Proteinkomplexe; 
2. Streßbedingte Denaturierung 
von Proteinen, ihre Reaktivie
rung beziehungsweise ihr Ab
bau; 
3. Strukturelle und funktionelle 
Besonderheiten der streßindu
zierten gegenüber den konstitu
tiv exprimierten Vertretern der 
Streßproteinfamilien; 
4. Hitzestreßproteine in ihrer 

Funktion als Transkriptionsfak
toren beziehungsweise als regu
latorische Untereinheiten von 
Transkriptionsfaktoren und an
deren Komponenten der Genex
pressionskette ; Mechanismen 
der Kontrolle; 
5. Einfluß von Stressoren auf 
die Aktivität, Aggregation und 
Kompartimentierung von Streß
proteinen; 
6. Rolle der Streßproteine in 
der Immunantwort und Tumor
biologie. 
Ausgenommen von diesem 
Schwerpunktprogramm sind 
Projekte, die sich mit der In
duktion von Hitzestreßprote
inen in verschiedenen Organis
men beziehungsweise der Klo
nierung/Sequenzierung entspre
chender Gene befassen. Es wird 
zunächst auch nicht daran ge
dacht, Projekte zur Untersu
chung verschiedener chemischer 
Stressoren oder anderer Streßre
gime aufzunehmen, soweit sie 
nicht Einblicke in die Funktion 
der Hitzestreßproteine 'gewäh
ren. 
Das neue Schwerpunktpro
gramm wird ab 1992 für zu
nächst sechs Jahre gefördert. 
Informationen erteilt das Refe
rat Biologie. 4 (Dr. Ingrid Wün
ning) der Deutschen Fort
schungsgemeinschaft, Kennedy
allee 40, 5300 Bonn 2, Tel.: 
02 28 / 885 22 58. 

• Wichtige Hinweise zur 
EG-Forschungsförderung 
Sehr oft wird beklagt, daß die 
Erfolgsquote von ' Anträgen zur 
EG-Forschungsförderung ver
gleichsweise niedrig und die 
Fristen zwischen Ausschreibun
gen und Abgabetermin der An
träge zu kurz seien. Hierzu zwei 
praktische Hinweise von Herrn 
Dr. W. A. Schäfer von der Ge- · 
neraldirektion XII der Kommis
sion der EG, Brüssel: 
1. Die EG-Forschungsförderung 
ist in erster Linie Förderung zur 
Verbesserung der wirtschaftli
chen Konkurrenzfähigkeit Eu
ropas; mithin hat Grundlagen
forschung gegenüber angewand
ter und unmittelbar verwertba
rer Forschung bei der EG keine 
Priorität. Maximal 10% der För
dermittel entfallen auf Grundla
genforschung. Dies gilt es, bei 
der AntragsteIlung zu berück
sichtigen. 
2. Die kurzen Fristen zwischen 
Ausschreibung und Antragster
min für Förderungsanträge sind 
in Brüssel bekannt, aber nicht 
zu ändern. Gleichwohl gibt es 
eine Lösung: Interessierte For
scher, die ein konkretes For
schungsvorhaben betreiben, sol
len per Telefax sich und ihr 
Projekt vorstellen und sich auf 
den sogenannten Verteiler set
zen lassen. Dann werden sie au
tomatisch, noch bevor die ei
gentliche Ausschreibung erfolgt, 
über Ratsbeschlüsse, Vorprojek
te in der Pipeline informiert und 
können ihre Förderungsanträge 
mehrere Monate vor der Aus
schreibung ,schon vorbereiten. 
Anschrift von Herrn Dr. W. A. 
Schäfer, GD XII, Kommission 
der Europäischen Gemein
schaft, 200, rue de la Loi, 
B- 1049 BfÜssel, Telefon: 
003 22 - 2353779, Telefax: 
o 03 22 - 2 36 20 07 
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Im Fachbereich Philosophie sind für unterstützende Tätigkeiten bei Lehr
veranstaltungen und Forschungsvorhaben 

WISSENSCHAFrLICHE / STUDENTISCHE 
HILFSKRÄFrE SOWIE TUTOREN 

bei folgenden Professoren einzustellen: 
HIWIS 
Prof. Dr. Detel: 
Prof. Dr. Essler: 
Prof. Dr. Habermas: 
Prof. Dr. Kulenkampff: 
Prof. Dr. Röttges: 
Prof. Dr. Scheer: 
Prof. Dr. Schmidt (Dekan): 
Prof. Dr. Schmidt: 
Tutoren: 

1 wiss. Hilfskraft 
1 stud. Hilfskraft 
1 stud. Hilfskraft 
1 wiss. Hilfskraft 
1 wiss. Hilfskraft 
1 stud. Hilfskraft 
1 stud. Hilfskraft 
1 wiss. Hilfskraft 

41 Std. 
65 Std. 
65 Std. 
41 Std. 
41 Std. 
65 Std. 
65 Std. 
41 Std. 

Prof. Dr. Essler: 3 stud. Tutoren je 4 Std. 
Prof. Dr. Habermas: 1 stud. Tutor 4 Std. 
Prof. Dr. Kulenkampff: 1 stud. Tutor 4 Std. 
Prof. Dr. Kuhlmann: 1 stud. Tutor 4 Std. 
Prof. Dr. Röttges: 1 akad. Tutor 4 Std. 
Prof. Dr. Röttges: 2 stud. Tutoren je 4 Std. 
Prof. Dr. Schmidt: 1 akad. Tutor 4 Std. 
Prof. Dl'. Schmidt: 1 akad. Tutor 2 Std. 
Prof. Dr. Schmidt: 2 stud. Tutoren je 4 Std. 

Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen an den Dekan, Herrn Prof. 
Dr. Alfred Schmidt, Dantestraße 4-6, zu richten. 

Beim Präsidenten - Dezernat IV - ist zum nächstmöglichen Termin eine 
PFÖRTNERSTELLE 

(Stellenpl.-Nr. 50149771) im Tagschichtdienst zu besetzen. Die Einstufung 
erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL II. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erscheinen 
der Anzeige an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität
Dezernat IV - Senckenberganlage 31-33, 6000 Frankfurt am Main 11, zu 
richten. 

Im Fachbereich Biologie werden für das SS 1992 
WISSENSCHAFrLICHE UND STUDENTISCHE 
HILFSKRÄFrE 

eingestellt. 
Institut der Anthropologie und Humangenetik für Biologen: 3 Studentische 
Hilfskräfte zur Mitarbeit in anthropologischen und humangenetischen 
Übungen 
Botanisches Institut: 22 wissenschaftliche und studentische Hilfskräfte in 
den botanischen Praktika des Grund- und Hauptstudiums 
Institut für Biologie-Didaktik: 3 studentische Hilfskräfte zur Mitarbeit in 
fachdidaktischer Praktika 
Institut für Mikrobiologie: 8 wissenschaftliche und studentische Hilfskräfte 
zur Mitarbeit in mikrobiologischen Praktika und in der "Biologie für Medizi
ner" -Ausbildung 
Zoologisches Institut: 25 wissenschaftliche und studentische Hilfskräfte zur 
Mitarbeit in den zoologischen Praktika des Grund- und Hauptstudiums und 
in der "Biologie für Mediziner"-Ausbildung. 
Bewerbungen sind bis einschließlich 14 Tage nach Erscheinen dieser An
zeige an die jeweiligen geschäftsführenden Direktoren zu richten. 

Im Dekanat des Facllbereichs Rechtswissenschaft ist zum 1. April 1992 -
befristet zunächst für die Dauer von drei Jahren - die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERIN / 
WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS (BAT 11 a) 

(Stellenplan-Nr. 0101 3127) zu besetzen. 
Aufgabengebiete u. a.: Studienberatung, Bearbeitung von Rechtsfragen des 
Ausbildungs- und Hochschulrechts, Mitwirkung in der Fachbereichsverwal
tung. 
Erforderliche Qualifikation: 1. juristisches Staatsexamen; 2. juristisches 
Staatsexamen, und gründliche Kenntnisse im Umgang mit EDV sind von 
Vorteil. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zur selbstbe
stimmten Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation gege
ben. Der Fachbereich Rechtswissenschaft strebt eine Erhöhung des Anteils 
der Frauen an wissenschaftlichem Personal an und fordert deshalb Frauen 
auf, sich zu bewerben. 
Bewerbungen mit Unterlagen sind innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen 
dieser Ausschreibung an den Dekan des Fachbereichs Rechtswissenschaf
ten, Prof. Dr. Peter Gilles, Universität Frankfurt, Postfach 111932, 6000 
Frankfurt am Main 11, zu richten. 

Aus gegebenem Anlaß wird darauf hingewiesen, 
daß Anträge auf Einstellung spätestens 4 Wochen 
vor dem Einstellungstermin in der Personalabtei
lung vorliegen müssen, bei ausländischen Bewer
bern verlängert sich die Frist entsprechend, da sonst 
eine ordnungsgemäße Bearbeitung zum vorgenann
ten Termin nicht gewährleistet ist. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie - ist ab sofort 
die Stelle einer/eines 

CHEMOTECHNIKERIN/S (BAT VIb) 
(Stellenplan-Nr. 14026529) zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Richtlinien des BAT. 
Der/die Stelleninhaber(in) soll im Institut für Anorganische Chemie selb
ständig präparative Arbeiten, insbesondere die Synthese von Verbindungen 
und ihre Charakterisierung durch analytische oder andere Meßmethoden 
durchführen. Zu den Tätigkeitsbereichen gehört ferner die Bestellung von 
Chemikalien und anderen Verbrauchs mitteln sowie der zugehörige Schrift
verkehr. 
Der/die Bewerber(in) muß als Chemotechniker(in) qualifiziert sein oder eine 
dem Aufgabenbereich entsprechende anderweitige Qualifikation aufweisen; 
Schreibmaschinen- und/oder EDV-Kenntnisse sind erwünscht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 2 Wochen nach Erschei
nen der Anzeige zu richten an den Dekan des Fachbereichs Chemie, 6000 
Frankfurt (Main), Niederurseier Hang. 

An der Professur für Theaterwissenschaft ist sofort eine 
STUDENTISCHE HILFSKRAFr (OHNE ABSCHLUSS) 

mit 43 Monatsstunden einzustellen. 
Besondere Voraussetzungen: sehr gute Französischkenntnisse, mindestens 
4 Semester Studium mit Nebenfach Theater- oder Filmwissenschaft. 
Bewerbungen sind bis zum 2. Januar 1992 zu richten an die Professur für 
Theaterwissenschaft, Bettinastr. 64, 6000 Frankfurt (Main). 

Beim Präsidenten - Dezernat IV - ist zum nächstmöglichen Termin die 
Stelle einer 

WIRTSCHAFrERIN - MTL 11 
(Stellenplan-Nr. 50149807) für die Verwaltung des Materiallagers der Zen
tralhausverwaltung zu besetzen. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL II. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erscheinen 
der Anzeige an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität
Dezernat IV - Senckenberganlage 31-33, 6000 Frankfurt am Main 11 zu 
richten. 

Im Fachbereich Sportwissenschaften und Arbeitslehre ist am Institut für 
Sportwissenschaften ab 1. März 1992, befristet zunächst für die Dauer von 
3 Jahren, die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERIN/S (BAT Ha) 
(Stellenplan-Nr. 21023205) zu besetzen. 
Der/die Stelleninhaber/in soll im Lehr- und Forschungsbereich der Sport
pädagogik mitarbeiten und einen sportpraktischen Schwerpunkt besitzen. 
Voraussetzungen: Abgeschlossenes Hochschulstudium, Vertrautheit mit 
Forschungsverfahren, sportpraktischen Lehrerfahrungen. Im Rahmen der 
bestehenden Möglichkeiten wird dem/der MitarbeiterIin Gelegenheit zu 
selbstbestimmter Forschung insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation 
gegeben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an den Dekan des 
Fachbereichs Sportwissenschaften und Arbeitslehre der Universität Frank
furt am Main, Ginnheimer Landstr. 39, 6000 Frankfurt 90. 

Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften stellt für das Sommersemester 
1992 (Einstellungszeitraum: 16. April bis 31. Juli 1992) 

AKADEMISCHE UND STUDENTISCHE TUTOREN 
für die folgenden Grundstudiumsveranstaltungen ein: 

1. Investitionstheorie (Dr. Terberger) 
2. Finanzierungstheorie (Dr. Terberger) 
3. Produktionstheorie (Prof. Dr. Isermann) 
4. Absatztheorie (Prof. Dr. Link) 
5. Kosten- und Leistungsrechnung (Prof. Dr. Mitschke) 
6. Bilanzen (Prof. Dr. Mellwig) 
7. Mikroökonomie (Prof. Dr. Sautter/Prof. Dr. Tietz) 
8. Makroökonomie (Prof. Dr. Gebauer/Prof. Dr. Spahn) 
9. Betriebliches Rechnungswesen (N. N.) 

10. Volkswirtschaftliches Rechnungswesen (N. N.) 
11. Statistik I (Prof. Dr. Hochstädter) 
12. Statistik II (Prof. Dr. Neubauer) 
13. Mathematik I (Prof. Dr. Ohse) 
14. Mathematik II (Prof. Dr. Rommelfanger) 
15. Programmierung von EDV-Anlagen und PC-Cluster-Betreuung (Prof. 

Dr. Müller) 
Einstellungsvoraussetzungen für studentische Tutoren, die mit 2 oder 4 
Wochenstunden Lehrverpflichtung eingestellt werden, ist die abgeschlos
sene Zwischenprüfung im Fachbereich 02. 
Einstellungsvoraussetzung für akademische Tutoren, die mit 2, 4, 6 oder 8 
Wochenstunden Lehrverpflichtung eingestellt werden, ist ein abgeschlosse
nes Studium der Wirtschaftswissenschaften. In Ausnahmefällen können 
auch Absolventen anderer Fachbereiche berücksichtigt werden. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Bewerbungsschreiben, Lebens
lauf, Kopie des Zwischenprüfungszeugnisses bzw. des Diploms) senden Sie 
bitte bis Mittwoch, den 15. Januar 1992, an den Dekan des Fachbereichs 02 -
Tutorenprogramm -, Herrn Prof. Dr. Kaas, Postfach 1119 32,6000 Frankfurt 
am Main 11. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 

In der Arbeitsgruppe Hochenergieschwerionenphysik am Institut für Kern
physik ist die Stelle einer/s 

WISS. MITARBEITERS/IN (BAT IIa/Ib) 
baldmöglichst wieder zu besetzen. Die Einstellung erfolgt unbefristet. 
Von dem/r Bewerber/in wird erwartet, daß erlsie sich an der Konzipierung 
neuer Experimente maßgeblich beteiligt und die Leitung der physikalischen 
Auswertung übernimmt. Zur Zeit macht die Arbeitsgruppe Experimente mit 
hochenergetischen schweren Ionen am CERN. 
Vorausgesetzt werden Promotion in Experimentalphysik und weitergehende 
Erfahrungen auf dem Gebiet ultrarelativistischer Kern-Kern-Stöße. 
Bewerbungen werden innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen erbeten an das 
Institut für Kernphysik, August-Euler-Straße 6, 6000 Frankfurt 90. 

Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften stellt für das Wintersemester 
1991/92 (Einstellungszeitraum: 16. April bis 15. Juni 1992) 

16 STUDENTISCHE TUTOREN 
mit je 2 Wochenstunden Lehrverpflichtung für die Lehrveranstaltung 
"Orientierungsphase - Einführung in das Studium der Wirtschaftswissen
schaften" ein. 
Einstellungsvoraussetzung für studentische Tutoren ist die abgeschlossene 
Zwischenprüfung im Fachbereich 02. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Bewerbungsschreiben, Lebens
lauf, Kopie des Zwischenprüfungszeugnisses) senden Sie bitte bis Mittwoch, 
den 15. Januar 1992, an den Dekan des Fachbereichs 02 - Tutorenprogramm 
-, Herrn Prof. Dr. Kaas, Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt am Main 11. 

Das Institut für analytische Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapie 
sucht zum 1. Januar 1992 (oder später) eine erfahrene 

SACHBEARBEITERIN (HalbtagssteUe) 
die verantwortungsbewußt und selbständig die vielfältigen Aufgaben der 
Verwaltung des Büros übernimmt. Kaufmännische Grundausbildung wird 
vorausgesetzt. 
Das Aufgabengebiet umfaßt auch die üblichen Bürotätigkeiten einschließ
lich Buchhaltung. Die Vergütung erfolgt nach BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen schriftlich an: Institut für analy
tische Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapie, Lessingstraße 8, 6000 
Frankfurt am Main l. 
Das Institut ist geschlossen vom 23. 12. 1991 bis 3. 1. 1992. 

Am Botanischen Institut im Arbeitskreis "Systematik und Ökologie der 
Algen" (Prof. Dr. Lange-Bertalot) ist zum l. 12.1991 befristet zunächstfür die 
Dauer von 3 Jahren die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT lIa/2) 
(StpL Nr. 1602 3216) zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Mithilfe bei der Vorbereitung und Durchführung von Un
terrichtsveranstaltungen (Schwerpunkt: Systematik und Morphologie). 
Dienstleistungen im Rahmen zentraler Einrichtungen: Koordination, Vorbe
stimmung und Auswahl des Pflanzenmaterials für die systematischen und 
morphologischen Grundkurse in Abstimmung mit dem Botanischen Garten. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbe
stimmter Forschung gegeben, insbes. zu Arbeiten an einer Dissertation. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes Studium an einer wissen
schaftlichen Hochschule im Fach Botanik. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb 14 Tagen an den 
Dekan des Fachbereichs Biologie, Postfach 11 19 32, Siesmayerstraße 58, 
6000 Frankfurt a. M. 11, zu richten. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Gesucht wird ab sofort eine/ein 
WISSENSCHAFTLICHE/R MITARBEITERIN/MITARBEITER 
(BAT 11 a Stpl. Nr.:02053203) 

mit Kenntnissen in wirtschaftlicher Theorie, EDV, Statistik und in der An
wendung quantitativer Methoden. 
Aufgabengebiet: Organisation, Vor- und Nachbereitung computergestützter 
Lehrveranstaltungen und Mitarbeit an Forschungsprojekten. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Bewerber/in Ge
legenheit zur selbstbestimmten Forschung bzw. zur Arbeit an einer Disserta
tion gegeben. 
Antwort bitte innerhalb von 14 Tagen an Prof. Dr. G. Gehrig, Johann Wolf
gang Goethe-Universiotät, FB Wirtschaftswissenschaften, Professor für 
Okonometrie, Mertonstr. 17-23,6000 Frankfurt a. M. 

Am Institut für Psychologie ist ab 16. Juli 1992 die Stelle einer/s staatlich 
geprüften 

ELEKTROTECHNIKERSIIN (BATVc) 
zu besetzen. 
Aufgabenbereiche: überwiegend selbständig sind 
- digitale und analoge Baugruppen und Versuchssteueranlagen für die 
Durchführung von experimentellen Untersuchungen zu erstellen, 
- Wartungs- und Instandsetzungsarbeiten von elektronischen Versuchs
steueranlagen, Meßeinrichtungen und EDV -Geräten durchzuführen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen sind zu richten an den Geschäftsführenden Direktor, Herrn 
Prof. Dr. H. Moosbrugger, Institut für Psychologie der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Mertonstraße 17, 6000 Frankfurt a. M. 

Im Zoologischen Institut der Fachbereichs Biologie ist ab sofort die Stelle 
einerls 

MITARBEITERIN/S FUR DAS ZENTRALE FOTOLABOR 
befristet für die Dauer der Mutterschutzfrist( evtl. Verlängerung bei 
Erziehungsurlaub) zu besetzen (Stellenplan-Nr. 1605 6226, Vergü
tungsgruppe BAT Vc) 

Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Ge
sucht werden Fotografinnen / en oder Grafiker linnen mit Schwerpunkt Foto
grafie, auch technische Assistentinnen/ten, mit reicher Erfahrung bei der 
Erledigung von Fotoarbeiten. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen der Anzeige erbeten an den Dekan des Fachbereichs Biolo
gie, Siesmayerstraße 58, W-6000 Frankfurt a. M. 

Uni-Report 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - Institut für Öffentliches Recht -
Professur für Öffentliches Recht, ist ab Mitte April 1992 die Stelle einer/s 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERIN/S (BAT Ha) 
für die Dauer von vierzehn Wochen vertretungsweise zu besetzen. Es kommt 
auch die Einstellung einer Teilzeitkraft in Betracht. Die Aufgaben des Stel
leninhabers/der Stelleninhaberin liegen in Organisation, Vorbereitung und 
Durchführung von Forschung und Lehre im Bereich des öffentlichen Rechts. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in 
Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation, gegeben. 

Einstellungsvoraussetzung: Mit Prädikat abgeschlossenes 1. juristisches 
Staatsexamen. 

Schriftliche Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an 
Prof. Dr. Ilse Staff, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt/Main. 

Am Institut für Meteorologie und Geophysik, Arbeitsgruppe "Meteorologi
sche Umweltforschung", ist baldmöglichst eine Stelle halbtags für einein 

WISSENSCHAFrLICHE/N MITARBEITER/IN (BAT lIa) 
befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen (Stpl.-Nr. 
38003204). 
Voraussetzung ist das Diplom in Meteorologie oder einer verwandten natur
wissenschaftlichen Fachrichtung. Erwartet wird die Mitarbeit an klimatolo
gischen Forschungsvorhaben, Diplomandenbetreuung sowie an den Übun
gen zu den Vorlesungen in Klimatologie, Statistik und synoptischer 
Meteorologie. Bewerber mit entsprechenden Vorkenntnissen werden bevor
zugt. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbst
bestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, 
gegeben. 
Bewerbungen innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen dieser Ausschreibung 
bitte nur schriftlich an: Prof. Dr. C.-D. Schönwiese, J. W. Goethe-Universität, 
Institut für Meteorologie und Geophysik, Praunheimer Landstraße 70, 6000 
Frankfurt am Main 90. 

Im Institut für Angewandte Physik ist die der Geschäftsführung zugeordnete 
Stelle einer/s 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vc) 
(Stellenplan-Nr. 13036208) wiederzubesetzen. Die zu besetzende Position 
erfordert die Fähigkeit und Bereitschaft zu weitgehend selbständiger, ver
antwortlIcher Tätigkeit mit Einfühlungsvermögen und Verhandlungsge
schick. Organisationstalent und Erfahrung in allgemeiner Verwaltung und 
Im Rechnungswesen werden erwartet, ebenso gute EDV-Kenntnisse in der 
Verwaltungsarbeit. Kenntnisse der englischen Sprache sind von Vorteil. Zu 
den Aufgab~n geh~rt a~c.h die Mitwirkung bei der Geschäftsführung des 
InstItuts, bel der DIsposItIOn und Abrechnung der Forschungsmittel sowie 
bel der BearbeItung der Personalangelegenheiten der Mitarbeiter und aus
ländischen Gastwissenschaftler . 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Bewer
b.ungen sind innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen dieser Anzeige zu 
flchten an den geschäftsführenden Direktor des Instituts für Angewandte 
Physik~ Herrn Prof. Dr. D. Wolf, Robert-Mayer-Straße 2-4, 6000 Frankfurt 
am Mam, Tel. (069) 798 23 90. 

Am Institut für Pharmazeutische Technologie, Fachbereich Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittelchemie, ist die Stelle einer/s 

CHEMISCH -TECHNISCHEN ASSISTENTIN/EN 
Verg.-Gr. BAT VIb (Stellenplan-Nr. 15046207) zum nächstmöglichen Zeit
punkt zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkma
lendes BAT. 
Tätigkeiten: Selbständige technische Versorgung von Unterrichtspraktika, 
analytische/pharmazeutisch-technologische Überprüfung von Arzneifor
men, Mitarbeit bei Forschungsvorhaben, Materialbeschaffungswesen, Lite
raturarbeiten, Schreibarbeiten. 
Bewerbungen sind bis 2 Wochen nach Erscheinen der Anzeige zu richten an: 
Prof. Dr. J. Kreuter, Institut für Pharmazeutische Technologie der JWG-Uni
versität, Georg-Voigt-Str. 16, W-6000 Frankfurt/Main, Tel. 069/798 - 8378. 

Vorbehaltlich der Zustimmung des Fachbereichsrates weden am Fachbe
reich 01 Rechtswissenschaft für das Sommersemester 1992 

AKADEMISCHE und STUDENTISCHE TUTOREN/INNEN 
sowie 
WISSENSCHAFrLICHE HILFSKRÄFrE 
MIT und OHNE ABSCHLUSS 

zur Mitarbeit bei folgenden Lehrveranstaltungen eingestellt: 
l. Grundlagen des Rechts (Professoren Benöhr, Kübler, Meyer, Paul, 

Weyers); (1. Semester) 
2. Einführung in die Rechtsphilosophie und -soziologie (mit Übungen) (Dr. 

Günther); (2. Semster) 
3. Rechtstheorie II (Schwerpunkt Methodenlehre) (mit Übungen), (Prof. 

Paul); (2. Semester) 
4. Rechtsgeschichte II (mit Übungen) (Prof. Diestelkamp); (2. Semester) 
5. Zivilrecht II (mit Übungen) (Prof. Mertens); (3. Semester) 
6. Strafrecht II (mit Übungen) (Prof. E. A. Wolff); (3. Semester) 
7. Zivilrecht III (mit Übungen) (Prof. Ruhwedel); (4. Semester) 
8. Übungen im Öffentlichen Recht für Anfänger (Prof. Steinberg und Stol

leis); (4. Semester) 
9. Übungen im Strafrecht für Fortgeschrittene (Prof. Lüderssen); (5. Seme-

ster) 
10. Zivilrecht V (mit Übungen) (Prof. Kübler); (6. Semester) 
11. Zivilrecht VIa (mit Übungen) (Prof. Dilcher); (6. Semester) 
12. Zivilrecht VIb (mit Übungen) (Prof. Troje); (6. Semester) 
13. Examinatorium im Strafrecht (N.N.); (6. Semester) 
14. Übungen im Öffentlichen Recht für Fortgeschrittene (Professoren Den-

ninger und Staff); (6. Semester) . 
15. Klausurenkurs im Zivilrecht (Prof. Diestelkamp / Dr. Pfeiffer); (7. Seme-

ster) 
16. Klausurenkurs im Öffentlichen Recht (Prof. Schmidt); (7. Semester) 
17. Privatrecht für Wirtschaftswissenschaftler (N.N.) 
18. Öffentliches Recht für Wirtschaftswissenschaftler (Prof. Staff) 
Tutoren /Tutorinnen werden mit 4 Wochenstunden, wissenschaftliche Hilfs
kräfte mit 43 Monatsstunden, für das Juristische Seminar mit 30 Monatsstun
den eingestellt. 

* 
Weiter sind ab l. April 1992 einzustellen: 

WISSENSCHAFrLICHE HILFSKRÄFTE 
MIT und OHNE ABSCHLUSS 

bei folgenden ProfessorInnen: 

Prof. Dr. Albrecht 
Prof. Dr. Denninger 
Prof. Dr. Diestelkamp 
Prof. Dr. Dilcher 
Prof. Dr. Frommel 
Prof. Dr. Hassemer 
Prof. Dr. Kübler 
Prof. Dr. Lüderssen 
Prof. Dr. Meyer 
Prof. Dr. Naucke 
Prof. Dr. Paul 
Prof. Dr. Rehbinder 
Prof. Dr. Schlink 
Prof. Dr. Schmidt 
Prof. Dr. Simitis 
Prof. Dr. Steinberg 
Prof. Dr. Stolleis 
Prof. Dr. Weyers 
Prof. Dr. Wiethölter 
Prof. Dr. M. Wolf 

bei Herrn Prof. Dr. Schlink zusätzlich wissenschaftliche Hilfskräfte ohne 
Abschluß zur Betreuung des Pe-Raumes 

- im Dekanat: Organisation für Studienanfänger; 
- Mitarbeit in folgenden Bibliotheken: 
1. Betriebseinheit für Strafrecht 

(Prof. Dr.Jäger) 
2. Betriebseinheit für Öffentliches Recht 

(Prof. Dr. Schmidt) 
3. Betriebseinheit für Rechtsgeschichte 

(Prof. Dr. Diestelkarnp) 
4. Betriebseinheit für Juristisches Seminar 

(Frau Bibl.-R. Höfer) 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbungen bis 31. Januar 1992 an die jeweils angege
benen Professuren, an die Leitung des Juristisches Seminars oder das Deka
nat. 



Uni-Report 

J ura-Hausarbeiten 
und Klausurensammlung 
Seit Oktober 1989 besteht die 
Jura-Hausarbeiten und Klausu
ren AG innerhalb der UNAB
HÄNGIGEN Fachbereichs
gruppe Jura an der J. W. Goe
the-Universität. 

Die Hausarbeiten- und Klausu
rensammlung umfaßt korrigierte 
Original-Arbeiten früherer Se
mester aus dem Bereich der 
Grundlagenfächer (Rechtssozio
logie, -Philosophie, -Geschichte 
und Rechtstheorie) sowie der 
dogmatischen Fächer (kleiner 
und großer Schein in Straf-, Zi
vil- und Öffentlichem Recht). 
Sie steht allen interessierten 
Studierenden in den Öffnungs
zeiten zur Einsicht zur Verfü
gung, auch kurzfristige Ausleihe 
zum Kopieren ist möglich: 
montags 14.30 - 17.30 Uhr, 
donnerstags 11.00 - 13.30 Uhr, 
donnerstags 16.00 - 17.30 Uhr, 
im Büro der UNABHÄNGI
GEN Fachbereichsgruppen 
(Giraffen), Studentenhaus, 
Raum 124, 1. OG. 

Die Hausarbeiten- und Klausu
rensammlung ist T~il dessen, 
was die UNABHANGIGEN 
Fachbereichsgruppen als primä
re Aufgabe sinnvoller und kon
kreter Studentenvertretung ver
stehen: 

- Gegenseitige Hilfe und Un
terstützung der Studierenden 
untereinander, erreichbar unter
schiedslos für alle, nicht nur für 
Leute mit guten Beziehungen; 

- Abbau der Anonymität; 

- Solidarität zwischen unter-
schiedlichen Semestern und 
gegen die zunehmende Ver
schlechterung der Lehre im 
Rahmen der Massenuniversität. 
Diese Arbeit des Auf- und Aus
baus der Jura-Hausarbeiten
und Klausurensammlung kann 
nur erfolgreich bleiben durch: 

- Mithilfe anderer Jura-Kom
militoninnen und -Kommilito
nen durch die Bereitstellung ei
gener Arbeiten, 

- erheblichen Zeitaufwand ei
niger UNABHÄNGIGER für 
die graphische Aufarbeitung 
und Systematisierung der Ar
beiten, 
- finanzielle Unterstützung 
durch die UNABHÄNGIGEN 
Fachbereichsgruppen, insbeson
dere für Büromaterial, während 
die offizielle Studentenvertre
tung, der AStA aus Linker Liste, 
Juso-Hochschulgruppe und den 
Grünen jegliche finanzielle Un
terstützung ablehnt und trotz 
steigender Studentenzahlen die 
Gelder für die Fachschaftsver
tretungen kürzt, 

- ehrenamtlichen Bürodienst 
während der Ausleihzeiten. 

Zur längerfristigen Aufrechter
haltung und Verbesserung des 
Angebots sind wir auf neue Mit
arbeiter /ip.nen angewiesen! 

UNABHÄNGIGE Fachbereichs-
gruppe Jura: Klaus Förster 

Kammer verleiht 
Dissertationspreis 
Vor der Vollversammlung der 
Industrie- und Handelskammer 
Frankfurt am Main wurde Dr. 
Rainer Türck der Dissertations
preis 1990 verliehen. Der von 
der Kammer ge stiftete Disserta
tionspreis ist mit 7500 DM do
tiert. Dr. Rainer Türck wurde 
für seine Arbeit "Das ökologi
sche Produkt - Eigenschaften, 
Erfassung und wettbewerbs
strategische Umsetzung ökologi
scher Produkte" ausgezeichnet. 
Türck entwickelte in seiner Ar
beit Wettbewerbsstrategien für 
eine ökologisch orientierte Pro
duktpolitik, die die geänderten 
Werthaltungen der Konsumen
ten berücksichtigen sollen. Er 
formulierte in der Problemstel
lung als Ziel: ein Instrumenta
rium zu erarbeiten, das es er
laubt, den Umweltschutz als 
Markt- und Innovationschance 
offensiv in alle betriebliche Be- · 
reiche zu integrieren. 

DGB und HRK: Neue bildungspolitische 
Grundsatzdebatte erforderlich! 
Vor dem Hintergrund, daß in 
diesem Jahr in Westdeutschland 
erstmals mehr junge Menschen 
an den Hochschulen als in der 
betrieblichen Ausbildung sind, 
vertraten der Geschäftsführende 
Bundesvorstand des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (DGB) 
und das Präsidium der Hoch
schulrektorenkonferenz (HRK) 
in Düsseldorf die Auffassung, 
daß eine neue bildungspoliti
sche Grundsatzdebatte in der 
Bundesrepublik dringend erfor
derlich ist. Bei einer aktuellen 
Zahl von 1,6 Millionen Studie
renden auf 800 000 Studienplät
zen und absehbar 40 Prozent 
eines Altersjahrgangs mit Hoch
schulzugangsberechtigung seien 
die Grenzen der Funktionsfä
higkeit des Hochschulsystems 
erreicht oder bereits überschrit
ten, erklärten die Delegationen 
unter Leitung von HRK-Präsi
dent Professor Dr. Hans-Uwe 
Erichsen und dem DGB-Vorsit
zenden Heinz-Werner Meyer 
übereinstimmend. Andererseits 
herrscht ein akuter Facharbei
termangel in einIgen Wirt
schaftsbereichen. Dies erfordert 
nach gemeinsamer Auffassung 
von DGB und HRK eine Neu
gestaltung des Bildungs- und 
Ausbildungssystems in der Bun
desrepublik. Die berufliche Bil
dung darf nicht in einer Sack
gasse enden, sondern muß wei-

tere Bildnungschancen eröffnen. 
Der DGB legt dabei großen 
Wert auf eine erhöhte Durchläs
sigkeit zur Hochschule. Damit 
könnte ein Beitrag zur besseren 
gesellschaftlichen Akzeptanz be
ruflicher Bildung geleistet wer
den . . 
DGB und HRK vereinbarten, 
die damit zusammenhängenden 
Fragen in einer gemeinsamen 
Arbeitsgruppe zu beraten. Im 
Laufe des Jahres 1992 sollen die 
Ergebnisse vorgelegt werden. 

HRK/EL 

Förderpreis Physik 
Zwölf Physik-Studenten der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität wurden am 4. 12. 1991 
dafür ausgezeichnet, daß sie ihr 
Studium innerhalb von 10 Se
mestern mit dem Diplom abge
schlossen und mindestens die 
Note "gut" erreicht haben. Sie 
erhielten den Förderpreis für 
Studierende der Physik, der von 
der "Dr. Wilhelm Heinrich Her
aeus und Else Heraeus-Stif
tung" vergeben wird. Seit dem 
1. März 1991 gibt es dieses neue 
Förderprogramm für begabte 
hessische Physikstudenten. Die 
Preise wurden im Rahmen des 
physikalischen Kolloquiums 
verliehen, das vom Fachbereich 
Physik der Goethe-Universität 
veranstaltet wird. EL 

Mittwoch, 
18. Dezember 
Gesa Mackenthum, Frankfurt: 
The Wednesday Lecture: New 
Historicism 
12.00 Uhr, Georg-Voigt-Str. 12, 
Raum 103 

Women's Studies Kollo
quium des Instituts für Eng
land- und Amerikastudien 

* Privatdozent Dr. Hermann Par-
zinger, Frankfurt, Antrittsvorles
gung: 
Zwischen "Fürsten" und "Bau
ern". Bemerkungen zu Siedlungs
form und Sozialstruktur unter 
besonderer Berücksichtigung der 
Eisenzeit 
12.15 Uhr, Hörsaal H 16, Hör
saalgebäude 

Veranstalter: Fachbereich 
Geschichtswissenschaften 

* Prof. Wladimir Iwanow, 
UdSSR: 
Der Kreuzweg der russischen 
Kirche 
16.15 Uhr, Hörsaal H 3, Hör
saal gebäude 
- Vorlesungsreihe "Rußland 
und das Christentum" der Gast
professur Theologie Interkultu
rell am Fachbereich Katholische 
Theologie 

* 
Prof. Dr. Jeffrey D. Ullman, 
Stanford University: 
The NAIL Deductive Database 
System 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal, 
Robert-Mayer-Straße 11-15 
- Informatikkolloquium 

* Prof. Dr. E. Schmutzer, Jena: 
Die Friedrich-Schiller-U niversi
tät Jena im Umbruch - Ergeb
nisse und Konflikte 
17 .15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert
Mayer-Str. 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Privatdozent Dr. S. Kasper, 
Bonn: 
Klinische und theoretische 
Aspekte des Schlafentzugs 
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- 18.15 Uhr, Hörsaal des Zen
trums der Psychiatrie, Hein
rich-Hoffmann-Str. 10 
- Forschungsseminar - Mitt
wochskolloquium des Zentrums 
der Psychiatrie 

* 
Werner Bohleber, Frankfurt: 
Nationalismus, Fremdenhaß und 
Antisemitismus - psychoanalyti
sche Überlegungen 
20.15 Uhr, Hörsaal I, Hauptge
bäude 
- Ringvorlesung des Instituts 
für Psychoanalyse 

Donnerstag, 
19. Dezember 
Dr. D. Dangel : 
Das Motiv der Verführung in der 
europäischen Komödie des 18. 
Jahrhunderts 
14.00 Uhr, Hörsaal H 9, Hör
saalgebäude 
- Veranstalter: Prof. Dr. Hart
mut Scheible, Institut für Deut
sche Sprache und Literatur I 

Freitag, 
20. Dezember 
P. Brüggemann: 
Der Stern von Bethlehem 
19.00 Uhr, Robert-Mayer-Str. 
2-4 
- Veranstalter: Volkssternwarte 
des Physikalischen Vereins 

Dienstag, 
7. Januar 
Dr. Günter Wächters häuser, 
München: 
Ordnung aus Ordnung; die ehe
motrophe Entstehung des Lebens 
17.15 Uhr, Seminarraum des 
Fachbereichs Biologie, Sand
hofstr., Mehrzweckgebäude, 
Haus 75 A, 2. Stock 

Mikrobiologisches Kollo
quium 

* Privatdozent Dr. Frank-Olaf 
Radtke, Bielefeld/Frankfurt: 
Das Theorie-Praxis-Mißver-
ständnis in der Lehrerausbildung 
18.00 Uhr, Turm, Raum 
5011502 

Ringvorlesung "Lehrerbil
dung in Frankfurt" des Fachbe
reichs Erziehungswissenschaf
ten 

* Dr. D. Siedentopf, Dietzenbach: 
Erfahrungen mit der medizini
schen Versorgung in Belorußland 
nach Tschernobyl 
18.15 Uhr, Klinikum, Haus 23 A, 
Hörsaal 2 

Ringvorlesung "Medizini
sehe, ökologische und psycho
soziale Aspekte moderner 
Kriegsführung 

Mittwoch, 
8. Januar 
Prof. Dr. Wolfgang Mitter: 
Grundzüge des sowjetischen BU
dungswesens in historischer Sicht 
16.00 Uhr, Hörsaal I des Hör
saalgebäudes 
- Veranstalter: Uni 3 

* Prof. Dr. M. Hautzinger, Mainz: 
Verhaltensauffälligkeiten und 
Psychoserisiko 
18.15 Uhr, Hörsaal des Zen
trums der Psychiatrie, Heinrich
Hoffmann-Str. 10 

Mittwochskolloquium des 
Zentrums der Psychiatrie 

* Dr. Rupert Wild, Stuttgart: 
Die Ur-Amphibien der Trias 
Süddeutschlands 
18.30 Uhr, Festsaal des Natur
museums Senckenberg, Senk
kenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergi
sehe Naturforschende Gesell
schaft 

Donnerstag, 
9. Januar 
Ilse Lenz, Münster: 
Wenn die Hennen krähen -
Frauenbewegung in Südkorea 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
eher Hörsaal, Senckenberganla
ge 34 
- Veranstalter: Wohnheimrefe
rat des Friedrich-Dessauer-Hau
ses 

(Fortsetzung auf Seite 12) 

Rationeller studieren 
Eine ideale Möglichkeit, das 
Studium rationeller zu gestalten, 
auch anzureichern und zu er
gänzen, besteht im Bezug von 
hochwertigem wissenschaft
lichem Fernstudienmaterial. Da
bei spielt es keine Rolle, für 
welches Fach man hier an der 
Uni Frankfurt oder anderswo 
eingeschrieben ist. Aus dem ge
samten Fernstudienangebot sind 
alle Kurse frei wählbar. 
Im Fernstudienzentrum der 
Universität Frankfurt liegen 
derzeit die Unterlagen vor, mit 
denen sich alle Studierenden als 
sogenannte Zweithörer bis zum 
15. Januar 1992 für das kom
mende Sommersemester 1992 an 
der Fernuniversität anmelden 
und Fernstudienkurse ihrer 
Wahl belegen und beziehen 
können. Einzige Bedingung: Sie 
müssen in diesem Winterseme
ster eingeschrieben sein und 
eine entsprechende Semesterbe
scheinigung dem Antrag beifü
gen. 
Die Fern Uni ist eine Universität 
des Landes Nordrhein-Westfa
len, mit der die Universität 
Frankfurt aufgrund von formel
len Kooperationsvereinbarun
gen zusammenarbeitet. Das 
Fernstudienzentrum Frankfurt 
ist eine Einrichtung des Landes 
Hessen und der Goethe-Univer-

sität. Hier findet der (freiwilli
ge) präsente Studienbetrieb 
statt. 
Das Fernstudienmaterial, beste
hend aus Studienbriefen, Ein
sendeaufgaben, eventuell Mu
sterlösungen, Glossaren, Ton
kassetten, ist wertvolles wissen
schaftliches Lehrmaterial und 
kann nur auf die beschriebene 
Weise bezogen werden. Es wird 
an die angegebene Adresse nach 
Hause geschickt. Eine Bearbei
tung zu einem bestimmten Zeit
punkt ist nicht zwingend erfor
derlich, es sei denn, man 
möchte einen Schein erwerben. 
Im Fernstudium erbrachte ver
gleichbare Leistungen werden in 
den Studiengängen hier aner
kannt. 
Für eine zu entrichtende Grund
gebühr von 90 DM kann man 
Material im Umfang von 180 
Arbeitsstunden beziehen, das 
sind neun Kurseinheiten, mehr 
als ein dicker Aktenordner voll. 
Es kann natürlich auch mehr 
bestellt werden. Das kostet 
dann 10 DM pro Kurseinheit 
beziehungsweise pro 20 Arbeits
stunden mehr. 
Zahlreiche studienrelevante 
Kurse, bei denen vielfach auch 
Frankfurter Wissenschaftler als 
Autoren beteiligt sind (mehr als 
20 Hochschullehrer unserer 

Universität), werden vom Fern
studienzentrum in der Universi
tät Frankfurt mit Präsenzphasen 
(~um Beispiel in kleinen 
Ubungsgruppen) betreut. Solche 
Veranstaltungen unter der Lei
tung von Fachwissenschaftlern 
als Mentoren finden abends 
und/ oder an Wochenenden 
statt, zur Zeit über 350 pro Se
mester. 
Das Fächerspektrum der Fern
Universität ist zwar begrenzt, 
doch erstreckt sich das Angebot 
der mittlerweile etwa 1500 Kur
se von den Bereichen Mathema
tik, Informatik, Elektrotechnik 
über Wirtschaftswissenschaften, 
Jura, Erziehungswissenschaft 
bis zu Soziologie, Politik, Lite
raturwissenschaft, Philosophie, 
Geschichte, Erwachsenen- und 
Sonderpädagogik. 
Einschreibunterlagen, Informa
tion und Beratung: Universität 
Frankfurt, Fernstudienzentrum, 
Senckenberganlage 15 (Turm), 
2. Stock, Zimmer 234a, Telefon 
(069) 798 - 36 13 (Dienstag bis 
Freitag 9 bis 12 Uhr, zusätzlich 
Dienstag und Mittwoch 16 bis 
19 Uhr). 
Nach den Weihnachtsferien ist 
das Fernstudienzentrum ab dem 
7. 1. 1992 zu den angegebenen 
. Zeiten wieder geöffnet. 

Dr. Hans-Henning Kappel 
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(Fortsetzung von Seite 11) 

Folkstänze mit Livemusik 
20.00 Uhr, Kellerbar des Fried
rich- Dessauer-Hauses, Fried
rich-Wilhelm-von-Steuben-Stra
ße90 
- Veranstalter: Wohnheimrefe
rat des Friedrich-Dessauer-Hau
ses 

Freitag, 
10. Januar 
PD Dr. H. Kettenmann, Heidel
berg: 
Rezeptoren und Ionenkanäle bei 
Gliazellen 
11.15 Uhr, Zentrum der Mor
phologie, Haus 27, Theo
dor-Stern-Kai 7, großer Hörsaal 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Diethelm Conrad, 
Marburg: 
Ausgrabungen am Tel Akko/Is
rael 
17.15 Uhr, Archäologisches In
stitut, Gräfstr. 76, 7. Stock, 
Raum 714 

Veranstalter: Deutsche 
Orient-Gesellschaft 

Dienstag, 
14. Januar 
Dr. Morris Sloman, London: 
Configuration Oriented Pro
gramming for Distributed 
Systems 
10.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
11-15, Raum II 
- Informatikkolloquium 

* . 
Produkte entwickeln, die der 
Markt verlangt: Neue Bedürf
nisse in Wettbewerbsvorteile um
setzen 
16.00 Uhr, Sozialzentrum, Raum 
117 
- Veranstalter: Studenteninitia
tive MARKET TEAM in Zu
sammenarbeit mit der AR
THUR D. LIITLE Mana
gement- und Technologie-Con
sulting 

Privatdozent Dr. Helmut Klüter, 
Gießen: 
Sozialgeographische Probleme 
der Perestroika in der Sowjet
union 
17.00 Uhr, Institut für Kultur
geographie, Stadt- und Regio
nalforschung, Senckenberganla
ge 36, Raum 308 

Veranstalter: Institut für 
Wirtschafts- 'und Sozialgeogra
phie 

* Prof. Dr. med. veto Horst 
Meyer, Jena: 
Tierexperimentelle Grundlagen 
zur Entwicklung von Salmonel
la-Lebendimpfstoffen 
17.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Str. 51-59, Lan
gen 
- Kolloquium des Paul-Ehr
lieh-Instituts 

* Dr. Hanna Kiper/Dr. Isabel 
Diehm, Bielefeld/Frankfurt: 
Interkulturelles Lernen in der 
Lehrerinnen- und Lehrerausbil
dung 
18.00 Uhr, Turm, Raum 
5011502 

Ringvorlesung "Lehrerbil
dung in Frankfurt" des Fachbe
reichs Erziehungswissenschaf
ten 

* 
Prof. Doerr/Prof. Stille, F~ank
furt: 
Infektionskrankheit als Biologi
sche Waffe 
18.15 Uhr, Klinikum, Theo
dor-Stern-Kai 7, Haus 23 A, 
Hörsaal 2 . 

Ringvorlesung "Medizini
sche, ökologische und psycho
soziale Aspekte moderner 
Kriegsführung" des Fachbe
reichs Humanmedizin 

Mittwoch, 
15. Januar 
Prof. Dr. 
Gertrude Deninger-Polzer: 
Kindheit und Jugend im Sozialis
mus. Das Beispiel Rumänien 
16.00 Uhr, Hörsaal I im Hör
saalgebäude 
- Vortragsreihe "Beiträge der 
Wissenschaften zum Verständ
nis unserer Gegenwart: Vor und 
nach dem Sozialismus - zum 
Verständnis der gegenwärtigen 
Situation in Osteuropa und der 
Sowjetunion" 

* K. Schmeck, Frankfurt: 
Behandlung 'von Zwangskrank
heiten 
17.15 Uhr, Hörsaal des Zen
trums der Psychiatrie, Heinrich
Hoffmann-Str. 10 
- Kinder- und Jugendpsychia
trisches Seminar im Rahmen 
des Mittwochskolloquium des 
Zentrums der Psychiatrie 

* Dr. Horst Bockelmann, Basel: 
Zins- und Kapitalmarktentwick
lung im EWS - Erfahrungen 
und Aussichten 
17.30 Uhr; der Veranstaltungs
ort ist den Einladungskarten zu 
entnehmen, die beim Institut für 
Kapitalmarktforschung erhält
lich sind. 
- Kolloquium "Kapitalmärkte 
im europäischen Reformpro
zeß" des Instituts für Kapital
marktforschung 

* Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na
turmuseums Senckenberg: 
Tiere mit schlechtem Ruf 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na
turmuseums Senckenberg (Di
nosauriersaal) 
- Veranstalter: Museumspäda
gogischer Dienst des Museums 

* Prof. Alfons Schmid, Frankfurt: 
Technischer Wandel und Arbeits
marktsegmentation 
18.30 Uhr, Hauptgebäude, 
Raum 127 B (Alter Senatssaal) 
- Kolloquium der Interdiszi
plinären Arbeitsgruppe Tech
nikforschung (IATF) 

* Prof. Dr. D. Kelletat, Essen: 
Erdbeben und Vulkanausbrüche 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
eher Hörsaal, Senckenberganla
ge 34 
- Vortragsreihe "Geographi
sche Hintergründe politischer 
und geoökologischer Brenn
punkte" der Frankfurter Geo
graphischen Gesellschaft 

* Film: Papillon 
20.00 Uhr, Club lIdes Fried
rich-Dessauer-Hauses, Fried
rich-Wilhelm-von-Steuben-Str. 
90 
- Veranstalter: Wohnheimrefe
rat des Friedrich-Dessauer-Hau
ses 

* Podiumsdiskussion mit Vertre-
tern der Staatsanwaltschaft, des 
Gesundheitsamts, des Drogen
dezernats und des Drogennot
dienstes der Stadt Frankfurt 
Methadon - die Lösung des 
Frankfurter Drogenproblems? 
20.15 Uhr, Oeder Weg 164 
- Veranstalter: KDStV Moe
no-Franconia 

Donnerstag, 
16. Januar 
Prof. Dr. Erich Schön, Kon
stanz: 
Selbstaussagen zur Funktion lite
rarischen Lesens im Lebenszu
sammenhang von Kindern und 
Jugendlichen 

10.15 Uhr, Hörsaalgebäude, 
Raum H 10 
- Veranstalter: Institut für Ju
gendbuchforschung 

* Ulrich Wezel: 
Der Prozeß der Öffnung von 
Unterricht aus der Sicht von 
Grundschullehrerinnen 
18.00 Uhr, Turm, Senckenberg
anlage 13-17, Raum 501 
- Vortra~sreihe "Zu innovati
ven BereIchen grundschulpäd
agogischer Forschung - Einla
dung zur Diskussion von Staats
examensarbeiten" des Instituts 
für Schulpädagogik und Didak
tik der Elementar- und Primar
stufe 

* 
Peter Ihring, Frankfurt: 
Die Figur des Kondottiere im ita
lienischen historischen Roman 
18.15 Uhr, Gräfstr. 76111, Raum 
308 
- Vortragsreihe "Nationale 
Identität und Historischer 
Roman" des Instituts für Roma
nische Sprachen und Literatu
ren 

Freitag, 
17. Januar 
Dr. P. Pevet, Straßburg: 
Neuroendocrine control of seaso
nal rhythms 
11.15 Uhr, Zentrum der Mor
phologie, Haus 27, Theodor
Stern-Kai 7, großer Hörsaal 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* Vorstellung des EHAPA-Verlags 
(Stuttgart) durch den Chefredak
teur der EHAP A Comic Collec
tion, Michael Walz 
14.00 Uhr, Sitzungsraum des In
stituts für Jugendbuchforschung 
- Veranstalter: Institut für Ju
gendbuchforschung 

* Prof. Dr. Helmut Vorbrüggen, 
Berlin (Schering AG): 
Von Nebenreaktionen zu neuen 
Reaktionen 
16.15 Uhr, Hörsaal I der Che
mischen Institute, NiederurseIer 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol
loquium 

* Haritini Kotsidu, Frankfurt: 
Ehrungen für hellenistische 
Herrscher in Athen 
17.15 Uhr, Archäologisches In
stitut, Gräfstr. 76, VII. Stock, 
Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde 
und Forschungen"' des Archäo
logischen Instituts 

Montag, 
20. Januar 
Prof. Douglas Richman, San 
Diego: 
5. Colloquium - The resistance 
of HIV -2 nucleoside analogues 
17.00 Uhr, Georg-Speyer-Haus, 
Paul-Ehrlich-Str. 42-44 
- Veranstalter: Georg-Speyer
Haus 

Prof. Dr. Alex Carmel, Haifa: 
Hundert Jahre arabisch-jüdi
scher Konflikt im Nahen Osten 
18.00Uhr,Hörsaalgebäude,H 14 
- Ve~~nstalter: Der Präsident, 
Abt. Offentlichkeitsarbeit und 
Auslandsbeziehungen 

Dienstag, 
21. Januar 
Prof. Dr. Helmut Heuberger, 
Salzburg: 
Alte und neue Züge der Kultur
landschaft Ostnepals 

17.00 Uhr, Institut für Kultur
geographie, Stadt- und Regio
nalforschung, Senckenberganla
ge 36, Raum 308 

Veranstalter: Institut für 
Wirtschafts- und Sozialgeogra
phie 

* Prof. Dr. Hans Günter Gassen, 
Darmstadt: 
Molekulargenetische Zugänge 
zum Verständnis der Blut-Hirn
schranke 
17.15 Uhr, Seminarraum des 
Fachbereichs Biologie, Sand
hofstr., Mehrzweckgebäude, 
Haus 75A, 2. Stock 

Mikrobiologisches Kollo
quium 

* Prof. Dr. Fritz Vögtle, Bonn: 
Große Molekülhohlräume und 
ihre Gäste 
17.30 Uhr, Hörsaal I der Che
mischen Institute, Niederurseier 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol
loquium 

Prof. Dr. Alex Carmel, Haifa: 
Arabisch-jüdische Beziehungen 
in Israel am Beispiel der U niver
sität Haifa 
18.00 Uhr, Hörsaalgebäude H 14 
- Ve~~nstalter: Der Präsident, 
Abt. Offentlichkeitsarbeit und 
Auslandsbeziehungen 

* 
Ulrike Mehmel: 
"Ich will Grundschullehrerin 
werden" - Wahlmotive und Be
rufsvorstellungen bei Studentin
nen aus der Perspektive pädago
gischer Frauenforschung 
18.00 Uhr, Turm, Raum 
501/502 
- Ringvorlesung "Lehrerbil
dung in Frankfurt'" des Fachbe
reichs Erziehungswissenschaf
ten 

* Prof. Singer, Frankfurt: 
Medizinische und moralische Im
plikationen des Einsatzes von 
chemischen Waffen 
18.15 Uhr, Klinikum, Theodor
Stern-Kai 7, Haus 23A, Hörsaal 
2 

Ringvorlesung "Medizini
sche, ökologische und psycho
soziale Aspekte moderner 
Kriegsführung" des Fachbe
reichs Humanmedizin 

Mittwoch, 
22. Januar 
Prof. Dr. H. Lenz, Frankfurt: 
The Wednesday Lecture: Femi
nist Anthropology 
12.00 Uhr, Georg-Voigt-Str. 12, 
Raum 103 
- Women'cl Studies Kollo
quium des Instituts für Eng
land- und Amerikastudien 

* Prof. Dr. Gerd Freidhof: 
Zur Sprache der Politik in der 
Sowjetunion am Beispiel 
M. Gorbatschows 
16.00 Uhr, Hörsaal I im Hör
saalgebäude 
- Veranstalter: Uni 3 

* Prof. Dr. H.-J. Queisser, Stutt-
gart: 
Zur Physik langsamer Prozesse 
17.15 Uhr, Hörsaal für ange
wandte Physik, Robert
Mayer-Str.2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Dr. Gerhard Liener, Stuttgart: 
Anforderungen an einen europäi
schen Kapitalmarkt aus unter
nehmerischer Sicht 
17.30 Uhr; Der Veranstaltungs
ort ist den Einladungskarten zu 
entnehmen, die beim Institut für 

Uni-Report. 

Kapitalmarktforschung erhält
lich sind. 
- Kolloquium "Kapitalmärkte 
im europäischen Reformpro
zeß" des Instituts für Kapital
marktforschung 

* Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na
turmuseums Senckenberg: 
Ökologie der Vögel 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na
turmuseums Senckenberg (Di
nosauriersaal) 
- Veranstalter: Museumspäd-
agogischer Dienst des Museums 

* Brigitte Schneider: 
Motivation, Funktion und Quali
tät des Lachens und des Humors 
- eine Quelle kultureller Fehl
kommunikation? 
18.00 Uhr, Turm, Raum 2105 
(Frauenraum) 
-- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat im AStA 

* Prof. Dr. med. H. D. Brede/Dr. 
med. C.-D. Bauermeister/ 
U. Thums: 
6. Colloquium - Neue Labor
methoden zur Diagnose von my
cobakteriellen Infektionen 
19.00 Uh~, Georg-Speyer-Haus, 
Paul-Ehrhch-Str.42-44 

Veranstalter: Georg-
Speyer-Haus 

* Dipl. VW /Theol. Bernhard 
Emunds, Nell-Breuning-Institut, 
Frankfurt 
Wirtschaftsethik - wie geht 
das? 
20.00 Uhr, Club 11 des Fried
rich-Dessauer-Hauses, Fried
rich-Wilh.-von-Steuben-Str. 90 
- Veranstalter: Wohnheimrefe
rent des Friedrich-Dessau
er-Hauses 

* Prof. Dr. Carlheinz Tizian: 
Die Möglichkeiten und Grenzen 
der plastischen Chirurgie 
20.00 Uhr, Oeder Weg 164 
- Veranstalter: KDStV Has
so-N assovia 

Donnerstag, 
23. Januar 
Gino Tellini, Florenz: 
I racconti storici di NiccolO Tom
maseo 
18.15 Uhr, Gräfstr. 76 111, 
Raum 308 

Vortragsreihe "Nationale 
Identität und Historischer 
Roman" des .Instituts für Roma
nische Sprachen und Literatu-
ren 

* Günter Pfaff, Frankfurt: 
Der Müll - der Tod der Stadt 
Frankfurt? 
20.15 Uhr, Oeder Weg 164 
- Veranstalter: KDStV Moeno
Franconia 

Freitag, 
24. Januar 
Prof. Dr. D. Heidemann, Frank
furt: 
Untersuchungen über die biologi
sche Verträglichkeit zahnärztli
cher Materialien 
11.15 Uhr, Zentrum der Mor
phologie, Haus 27, Theo
dor-Stern-Kai 7, großer Hörsaal 

* Dr. E. Ebermann, Wien: 
Zur Tonologie des Samo (Mali) 
12.00 Uhr, Professor für Afrika
nische Sprachwissenschaften, 
Praunheimer Landstr. 70 

Colloquium Linguisticum 
Africanum 

* Mario Erdheim, Zürich: 
Die Herausforderung der Philo
sophie durch die Psychoanalyse 
20.15 Uhr Uhr, Hörsaal I im 
Hauptgebäude 
- Ringvorlesung des Instituts 
für Psychoanalyse 
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